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Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
und Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für etlige Leſer
Die 41. Tagung des Völkerbundrats wurde in Genf er

ffnet. Spanien und Braſilien waren nicht erſchienen
Deutſchland hat ſeine Zahlungen auf Grund des Dawes

olanes für das zweite Jahr vollſtändig geleiſtet
Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei beſchloß beieiner Sitzung in Berlin, an der bisherigen Holittt der Partei

eſtzuhalten.
In Spanien kamen durch ein furchtbares Unwetter mehr

als hundert Menſchen ums Leben, es wurde ein hoch in die
Millionen gehender Scha ngerichtet.

S h e

Ratsſttzung in Genſ.
Auch Braſilien fehlt.

Donnerstag vormittag wurde die 41. Sitzung des Völker
bundrates mit einer kurzen geheimen Sitzung ersſſaet. Spa

atsſitzung.

nei
Schweden

beiden weiteren n

öglichkeit, den
nſprüchen auf einen ſtändigen Ratsſitz zu will

Spaniſche Erklärung.
Der Vertreter der Agentur Havas in Genf erklärt, in der

Lage zu ſein, mitzuteilen, daß die Madrider Regierung, ohne

e cv ge abzuwarten, oſſen habe,reits jetzt bekanntzugeben, daß ſie ſich an den Arbeiten des
Völkerbundes desintereſſiere. Binnen 24 Stunden werde der
Generalſekretär des Völkerbundes eine amtliche Note der Ma
drider n die dieſen Beſchluß bekannt gebe.
als Weg See e re v undchwirkungen ein derartiger luhaben wird, muß ſich alsbald entſcheiden e

Deutſchlands Aufnahme am
6. Geptember

Vermutlich wird die jetzt wohl als feſtſtehend zu betrachtende Veutſhlanee in e e am
6. September erfolgen. Die Zuteilung eines ſtändigen Sitzes
im Völkerbundrat wird wohl am 7. September, ſpäteſtens
am 8. vor ſich gehen. Unmittelbar nach dem Eintreffen der
Nachricht von der erfolgten Aufnahme ünd der Wahl in den
Rat wird die deutſche Delegation nach Genf abreiſen. Das
wird am 7. oder am 8. September geſchehen, ſo daß der feier
liche Einzug der deutſchen Deputation in den Reformations
ſaal ſpäteſtens am 10. September erfolgen wird.

Die Kabinettsſitzung in Berlin wird ihre gung
über die Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation voraus
ſichtlich ſofort nach Eintreffen Miniſterialdirektor Gaus' aus
Genf treffen. Neichsaußen miniſter Dr. Streſemann wird
die Delegation führen. Außer dem Staatsſekretär v. Schu
bert und den zuſtändigen Neferenten des Auswärtigen
Amtes werden der Delegation mehrere Parlamentarier an
gehören. Dr, Streſemann hat an den Reichstagsabgeord
neten, Prälaten Dr. Kagas (Zentr.) die amtliche Anfrage ge
richtet, ob er bereit ſei, als Mitglied der deutſchen Völker
bunddelegation nach Genf zu gehen. Dr. Kaas ſoll zugeſagt
haben. Gleiche Anfragen erhielten Graf Bern ſtorff De
mokrat) und Dr. Breitſcheid (Soz.)

Der Deutſche Volksbund gegen die Zwingherrſchaft am
Rhein in München erläßt einen Appell an die Heffentlichkeit,
in der er verlangt, daß vor Deutſchlands Eintritt in denVölkerbund der e des Verſailler Ver
krages vor aller Welt geſtrichen werde. Das deutſche Vol
müſſe ſich einmütig von der Schuld am Kriege losſagen un
für die falſche Anklage Genugtuung verlangen

Mart für eurspäiſche Verſtändigung.
Reichskanzler Dr. Marx hat an die Konferenz für euro

päiſche e e le in Genf folgendes Telegramm geſandt:
„Namens der Reichsregierung, die den Beſtrebungen der
Konferenz für Europäiſche Verſtändigung größtes Dinſee
entgegenbringt, übermittle ich der Tagung die beſten Wünſche
für einen gedeihlichen Verlauf.“ e

Frankreichs Abgeſandie.
Die franzöſiſche Delegation für die Völkerbundtagung

etzt ſich folgendermaßen zuſammen: Delegierte: Briand,
aul-Boncour, Senator Pams, ſtellvertretende Dele

gierte: de Jouvenel, Loucheur, Senator Labrouſſe; Beiſitzer:
Jouhaux, Generalſekretär des Allgemeinen Arbeiterverbandes;
die Abgeordneten Plaiſant, Barthelemy, e e Baſtid und
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaften an der Univerſität Lille
Caſſin; als Sekretäre fungieren Planzel, Leiter des franzö
ſiſchen Dienſtes beim Völkerbund, und Konſul AmeLeroy.

Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet wird der jugo
ſlawiſche Miniſter des Aeußeren Nintſchitſch zum Präſiden
ten der am Montag in Genf zuſammentretenden 7. Völker
bundverſammlung ernannt werden.

Die bedrängten Obe
Die Augen der ganzen Welt ſind feht faſt ausſchließlich

auf Genf gerichtet, ſo daß man für andere intereſſterende
Angelegenheiten wenig Aufmerkſamkeit übrig hat. Das iſt
nicht nur bei uns ſo, ſondern in der ganzen Welt. Es iſt
aber in gewiſſer Beziehung ſehr zu bedauern, geht doch jetzt
eine Reihe von Dingen vor ſich, die gerade die höchſte Auf
merkſamkeit verdienken. Es ſcheint ſaſt n als ob manche
Kreiſe direkt auf ſolche Ablenkung der Oeffentlichkeit warten,
um in aller Heimlichkeit vollendete Tatſachen zu ſchaffen,
über die man nachher, wenn man ſie entdeckt, klagt, die man
aber dann nicht mehr ändern kann.

Die Genfer Vorgänge haben die Blicke faſt vollſtändig
nach Weſten abgelenkt. Es iſt zu begrüßen, wie dabei die
Intereſſen der beſetzten Gebiete und die Bemühungen der
Reichsregierung um dieſe von allen Seiten unterſtüßt wer
den. Aber der Oſten verdient es trotzdem, daß man ſich mit
ihm von Zeit zu Zeit auch jetzt beſchäftigt. Einer der wun
deſten Punkte iſt dabei noch immer, und wird es noch lange
bleiben, die ober ſchleſiſche Frage Hier treten im
mer neue Tatſachen auf, die die Welt fedesmal wieder von
der Unzuträglichkeit der ſeinerzeit vom Völkerbunde vorge
nommenen Zerreißung Oberſchleſtens überzeugen müßten.
Jetzt bereiten ſich wieder in PolniſchOberſchleſten Dinge vor,
die ſpäter zu den größten Verwicklungen führen müſſen.

Vor kurzem iſt der Kattowitzer Woiwode Bilſki plötz
lich ſeines Amtes enthoben und nun derch den Krakauer
Profeſſor Graſzynſki erſetzt worden. Die Lage der
Deutſchen in Oſt-Oberſchleſien war ſchon unter dem früheren
Woiwoden keine roſige. Die Herkünft des neuen Woiwoden
läßt nun aber leider die Befürchtung aufkommen, daß man
ſich noch auf Verſchlimmerungen gefaßt machen muß. Als
ſeinerzeit Pilſudſki ſeinen Staatsſtreich in Polen unter
nahm, hofften die nationalen Minderheiten auf Beſſerung
ihrer Lage. Die alte Politik blieb jedoch nicht nur, ſie tratnoch ehe in Erſcheinung. Als einen Ausfluß dieſer Strö-

mung kann man auch die neue Kattowitzer Ernennung an
h Der neue Woiwode iſt ein unbedingter Anhänger

ilſudſkis. Was ihn aber beſonders charakteriſiert, iſt der
Umſtand, daß er zu den Führern der früheren polniſchen
Aufſtändiſchen in Oberſchleſien gehörte und ſich auch jetzt
wieder als deren Vertreter fühlt. Dieſe vollſtändig auf
Deutſchenfeindſchaft eingeſtellten Elemente dürften von jetzt
ab wieder die erſte Geige ſpielen.

Es iſt erklärlich, daß dieſe Ernennung nicht nur in den
deutſchen Kreiſen DſtOberſchleſiens große Beſorgnis hervor
gerufen hat. Es kam der berechtigte Wunſch zum Ausdruck,
daß man zum Leiter eines ſolchen Landſtrichs doch zum
mindeſten einen Mann ernennen müßte, der gründlich die
Verhältniſſe kennt, der alſo ſelbſt ein Oberſchleſier iſt.
Dann würde es ſich vielleicht auch ermöglichen laſſen, in der
Schulfrage, die für die nächſte Zeit in den Mittelpunkt der
oberſchleſiſchen Probleme gerückt iſt, zu einem Vergleich zu
kommen. Trotzdem der vom Völkerbunde eingeſetzte Schlich
ter Calonder die Berechtigung der Forderungen der
deutſchen Minderheiten anerkannt hat, rührt man ſich S
polniſcher Seite nicht. Jm Gegenteil, man tut ſo, als v
es für Polen keine Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
und kein Genfer Abkommen gibt. Man unterſägt einfach
faſt in allen Fällen die Erlaubnis zum Beſuche der deutſchen
Minderheitenſchulen. Der die Intereſſen des Deutſchtums
in OſtOberſchleſien vertretende Volksbund hat ſich nun direkt
an den Völkerbund mit ſeiner Beſchwerde gewandt

ſchreiben und ein Bildnis des Reichspräſidenten,
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Seurtg für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Anngburgbezhalle
e

926.
Man kann neugierig ſein, ob der Völkerbund dem von

ihm eingeſetzten Manne im gegebenen Augenblick auch die
Unterſtüßung gibt, damit deſſen Entſcheidungen nicht einfach
nur leere Worke bleiben, wie es mit dem Urkeile des Haager
Schiedsgerichtshofes geſchah, das die deutſchen Anſprüche auf
das Stickſtoffwerk Chor z o w anerkannte und die Beſchlag
nahme durch Polen für ungeſetzlich erklärte. Jn dieſem Falle
hat es Polen nicht einmal für nötig gehalten, auf die vielen
deutſchen Erinnerungen und Anfragen zu antworten, ſo daß
man deutſcherſeits um ein Ergänzungsurteil bitten i
Aus allem ſpricht die Nichtachtung, die man in Polen Deutſch
land gegenüber ſich glaubt leiſten zu können. e mitß die
deutſche Oeffentlichkeit laut ihre Stimme erheben, damit
beim Verſagen des Völkerbundes das Gewiſſen der Welt auf

gerüttelt wird. ePolitiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Einführung des neuen Oberreichsanwalts.
Jn Vertretung des Reichsjuſtizminiſters Dr. Bell führte

am Mittwoch Miniſterialdirektor Dr. Bumke den neuen Ober
reichsanwalt Werner in ſein Amt ein. Dem ſcheidenden
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer überbrachte er ein Dank

ſprach ihm
en Dank der Reichsregierung aus Und gab zugleich

Genugtuung darüber Ausdruck, daß Dr. Ebermaher
e weiterhin in den Dienſt der Strafrechtsreform ſtellen
werde.
Tagung der Deutſchen Volkspartei. e

Am Mittwoch hat in Berlin der Reichsausſchuß der
Deutſchen Volkspartei getagt. Den Bericht über die Lage
erſtattete Dr. Streſemann. Eine rege Ausſprache ſchloß
ſich an. Das Wort ergriffen u. a. Oberbürgermeiſter
Dr. Jarres-Duisburg, Admiral Reetzmann-Leipzig,
Hintz mann Bremen ſowie die Abgeordneten Dr. Scholz,
Kemkes, Dr. Leidig, Frau Mende, Brüninghaus, Dingeldey
und Burger. Sowohl die Beratungen des Parteivorſtandes
wie die des Reichsausſchuſſes ergaben die Geſchloſſen-
heit der Partei bezüglich der Fortführungihrer
bisherigen Politik, womit wohl ausgeſprochen wer
den ſoll, daß die von einigen Seiten befürwortete ander
weitige Orientierung nicht geplant iſt. Die Sitzung des
volksparteilichen Vorſtandes beſchäftigte ſich mit der Vorbe-
reitung des am 2. Oktober in Köln beginnenden Parteitages.
Am 1. Oktober wird eine Sitzung des Zentkralvorſtandes in
Köln ſtattfinden, am 2. Oktober wird der Parteitag eröffnet
werden.
Verhaftung wegen angeblichen Fememordes,

Dem Verbot der Bundeszeitſchrift „Der Stahlhelm“ iſt
fetzt die Verhaftung ihres Chefredakteurs Friedrich Wil
Helm Hein z gefolgt. Er wird von dem Chauffeur Schwing,
der kürzlich in Nauheim verhaftet wurde, unter Angabe von
Einzelheiten beſſchuldigt, den Fememord an dem ehe
maligen Hauptmann Wagener an geſtiftet und die Aus
führung der Tat überwacht zu haben. Heinz, in das Unter
ſuchungsgefängnis von Gießen eingeliefert, bezeichnet ſich als
das Opfer eines Racheakts Schwings.
Erhöhung der belgiſchen Vertragszölle.

Nach dem deutſch- belgiſchen Handelsab-
komm men können die Zollſätze für die in den Anlagen Il und
III des Abkommens aufgeführten Waren entſprechend erhöht
werden, ſofern der durchſchnittliche Jnderx der Großhandels-
oreiſe in Belgien gegenüber der Zeit des Vertragsabſchluſſes
eine Erhöhung von mindeſtens 20 Prozent aufweiſt. Unter
Hinweis darauf, daß dieſer Jnder von 538 im April 1925
auf 876 im Juli 1926 geſtiegen iſt und damit eine Erhöhung
von 64 Prozent aufweiſt, hat die belgiſche Regierung der
deutſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie vorausſichtlich in näch
ſter Zeit genötigt ſein werde eine größere Anzahl der Ver
tragszölle zu erhöhen.

Aus In und Ausland.
Berlin. Nach einer Berliner Meldung der „Kölniſchen

Volkszeitung“ wird der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell, Ende der nächſten Woche dem
Rheinland einen Beſuch abſtatten.

O Tölz. Reichspräſident von Hindenburg be
ſuchte Bad Tölz, wo ihm auf Grund eines einſtimmigen Stadt
ratsbeſchluſſes die Ehrenbürgerurkunde überreicht wurde. Dem
Reichspräſidenten wurden von den Gäſten und den Einwohnern
des Bades ſtürmiſche Ovationen dargebracht.

London. „Daily News“ melden aus Athen, unter den Off i
zieren der Garniſonen von Akhen und Saloniki herrſche
allgemeine Unzufriedenheit und Unruhe wegen der Nicht
bildung eines Koalitionskabinetts durch Kondylis. Es ſei wahr
ſcheinlich, daß dies zu Verwicklungen führen werde.
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Danzig
Die Finanzreformvorlage. Der in den letßken Wochen

entbrannke Kampf um die Sanierung der Danziger Staats
finanzen hat einen gewiſſen Abſchluß gefunden. Jn der
Volkstagsſitzung am Mittwoch wurde in zweiter Leſung die
Vorlage der Regierung, die u. a. die Kürzung der Beamten
gehälter je nach der Höhe des Einkommens um 4&—10 Pro
zent, die Einführung einer Art Ledigenſteuer, ſowie einen
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und eine beſondere Abgabe
er die Erwerbsloſenfürſorge vorſteht, angenommen. Die bei
er zweiten Leſung erlangte Mehrheit für die einzelnen

Geſehentwürfe ſchwankt zwiſchen 16 und 12 Stimmen. Die
dritte Leſung findet am Freitag ſtatt. Es iſt damit zu
rechnen, daß auch die dritte Leſung eine Mehrheit für die

Vorlage bringen wird. SAfghaniſtan.
X Ruſſiſch-afghaniſches Bündnis. Am 31. Auguſt fand in

Pagman, der Sommerreſidenz des afghaniſchen Padiſchahs,
die feierliche Unterzeichnung eines Garantievertrages zwiſchen
der Sowjetunion und Afghaniſtan ſtatt. Der Vertrag legt
feſt: Wahrung der Neutralität im Falle eines bewaffneten
Konflikts zwiſchen einer der vertragſchließenden Parteien und
dritten Staaten, beiderſeitiges Nichtangreifen und Nichtbeteili
gung an feindlichen Abkommen zwiſchen dritten Staaten,
beiderſeitige Nichteinmiſchung in innere Angelegenheiten uſw.

Deutſchlands Zahlungen im 2. Dawesſahr.
Bericht des Reparationsagenten.

Der Generalagent für die Reparationszahlungen teilt
mit, daß mit der Mittwoch früh erfolgten Zahlung von
45 000 000 Goldmark durch die Deutſche Reichsbahngeſell
ſchaft Deutſchland den vollen Betrag der im Sachverſtändi
genbericht für das zweite Jahr vorgeſehenen Jahreszahlung
von 1220 000 000 Goldmark gezahlt hat, mit Ausnahme
eines kleineren KWetrages von eiwä 8 Millionen Goldmark
gus der Transportſteuer, der erſt am 21. September 1926
fällig iſt. Die heute von der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft geleiſtete Zahlung ſtellt den am I. September 1926
fälligen Zinſenbetrag für die Reparationsbonds für das

wette Jahr dar.
Deutſchland kommt demnach e Verp beer vee

pünktlich nach und hat die während des zweite Jahres des
Dawesplanes fälligen Zahlungen richtig e

Die bisher als gahlung auf die zweite Jahresrakte ein
gegangenen Beträge ſetzen ſich wie folgt zuſammen

Golb e
1. Beitrag aus dem deutſchen Budget 260 600 600
L. Zinſen a deutſche Eiſenbahnbonds 595 000 000
3. Sransportſtene r 241 905 000Fuſen guf deutſche Jnduſtrie-Obligat. 125 000 000

S Jnsgeſamt 1211 905 900

Vom Danken.
Es iſt ein eigen Ding um das Danken. Rechtes Danken
iſt ſelten. Gewiß, man hört das Wort „danke“ im Alltag
oft. Aber oft iſt es nichts als ein Wort der Gewohnheit, ge
dankenlos hingeſprochen. Solches Danken iſt wertlos. Rech
ter Dank muß aus dem Herzen kommen. Und ſolcher Dank
iſt de de Schon gegen Menſchen, noch mehr gegen Gott.
Bleibt der Dank gegen Menſchen aus, ſo ſind wir bald mit
ſtrengem Urteil bei der Hand: „Ein ungezogener Menſch“;
und bleibt er gar uns gegenüber aus, wo wir ihn erwarken
müßten, dann ſind wir ſehr empfindlich. Es ſchmerzt oder
ärgert oder empört uns. Ein guterzogener Menſch wird
ihn auch gegen Menſchen, wenigſtens in Worten, nicht leicht
unterlaſſen. Ganz anders iſt's Gott gegenüber. Da denken
d ſehr wohlerzogene Menſchen gar nicht einmal daran,

ß es doch ihre einfache, ſelbſtverſtändliche Pflicht wäre.
Jeſus wundert ſich bei den zehn Ausſätzigen über den Un
dank der neun. Er legt alſo Wert darauf, daß Gott gedankt
wird. Warum wohl? Gottes wegen? Er braucht ihn nicht.
Alſo der Menſchen wegen. Jhr Undank zeigt, daß es in
ihrem Jnnern nicht in Ordnung iſt. Er weiß auch, daß die
Wohlkat, ohne Dank ſtumpfſinnig hingenommen, den letzten,
beſten Segen nicht bringen wird: der Undankbare ſchadet
ſich alſo ſelbſt. Der Dankbare hat doppelte Freude: über
die Wohltat und über die Liebe, die ſie ſchenkt, freut er ſich.
Er iſt alſo reicher. Und der Dankbare macht auch reich. Er
verwendet die empfangene Gabe zur Freude des Gebers und
zur Freude anderer. Es iſt ein eigen Ding um das Dankenl
Neun können's nicht, einer übt es. Biſt du einer von den
Reun? Oder biſt du der Eine? Denke nach über dein

Danken! B. H. P.
Lokales und Provinzielles.

e Merkblatt für den 4. September.
Sontrenaufgang 5,16 Mondaufgang 1,55 VSonnenunfergang 641Mondunter gang 558

1970 Protkamierung der dritten franzöſiſchen Republik1918 J Dichter Max Dauchenvey auf Je h

I Der unbeſonnene Zuzug nach der Großſtadt nimmt im
mer ſtärkere Formen an. Jugendliche beiderlei Geſchlechts
kommen, getrieben durch die wirtſchaftliche Notlage, in großen
Scharen in die Großſtadt, um hier Arbeit und Verdienſt zu
finden. Unbekannt mit den Gefahren, fallen die Mädchen in
ihrer Not meiſt der Proſtitution hen während die männ
lichen Jugendlichen ſich ihren Lebensunterhalt durch Be
gehung von Sträftaten zu beſchaffen ſuchen. Jn Berlin mel
deten ſich, wie die Geſellſchaft zur Fürſorge für die zugehende
männliche Jugend, Berlkin, ſchreibt, im vergangenen Jahre
5903 Jugendliche aus eigenem Antriebe als hilfsbedürftig in
der Wohlfahrtsſtelle des Polizeipräſidiums. Außerdem
mußten 2011 Jugendliche als mittellos in Schutzhaft ge
nommen und zum größten Teil den Erziehungsberechtigten
wieder zugeführt werden. Zur Abwehr dieſes Notſtandes hat

die genannte Geſellſchaft einen Bahnhofsdienſt ins Leben
gerufen, der die Ankommenden bereits auf den Bahnhöfen
empfängt, ſie berät und in einer eigens zu dieſem Zwecke ge
ſchaffenen Jugendherberge bewahrt, bis ſte entweder dem
Erwerbsleben oder den Erziehungsberechtigten wieder zuge
n werden können. Auf Anregung der Geſellſchaft hat
ſich bereits in 80 Großſtädten ein Bahnhöfs-
d en ſt gebildet, der in der gleichen Richtung unter der wan
dernden männlichen Jugend tätig iſt. e

ſtrafen.

Annaburg. Die hieſige Schule ſtellt am nächſten
Sonntag in der Zeit von 156 Uhr nachm. ihre ſämtlichen
Lehrmittel aus Freunde der Schule und die Eltern der
Schulkinder ſind zur Beſichtigung höflichſt eingeladen.

Annaburg. (Platzweihe des F. C. Annaburg am
5. September). Nach jahrelanger Arbeit hat der Fußball
Elub Annaburg ſeinen Sportplatz fertiggeſtellt. Wieviel
Fleiß iſt dazu verwandt worden, um aus dem damals über-
nommenen öden Stück Erde einen Platz wie er heute zu ſehen
iſt, zu ſchaffen. Aus eigenen Mitteln haben die Mitglieder
die entſtandenen Ankoſten es nicht reſtlos beſtreiten können.
Sie fanden bei opferfreudigen Mitbürgern, die den Wert
der edlen Sache ſchätzen, eine nicht unbedeutende finanzielle
Unterſtützung. Jhnen gebührt ein beſonderer Dank. Zu
Ehren des Tages iſt das ſportliche Programm ein reichliches.
Beſte Kräfte ſind verpflichtet, um dem ſportliebenden Publikum
einen erſtklaſſigen Fußball zu zeigen. Die Vorkämpfe um einen
wertvollen Pokal beginnen bereits früh 10 Ahr. Die erſte
Mannſchaft des Gaſtgebers beginnt mit der zur Zeit beſten
Elf, des Bezirks, Vorwärts Falkenberg 1., die Spiele Falken
berg trifft mit ſeinen erprobten Kämpen ein und dürfte bei
ihrer derzeitigen großen Form das Spiel gewinnen. An
ſchließend wird es einen erbitterten Kampf zwiſchen Harten
fels-Torgau 1, und Ballſpiel-Verein Luckenwalde 1b geben,
Beide Gegner gelten als gleichwertig. Die Stärke der
Torgauer liegt in ihrem linken Flügel mit einem der beſten
Spieler des Gaues, Petersmark. Die Luckenwalder, vier
maliger Bezirksmeiſter, verfügen über einen äußerſt ſchnellen
Sturm, der die ſich ihm bietenden Torchancen auszunutzen
verſteht. 22 Ahr findet ein Amzug vom Gaſthof Sieges
kranz aus ſtatt. Anſchließend erfolgt die Platzweihe. Von
13 14 Uhr ſpielt die hieſige Jugendmannſchaft gegen
die gleiche von Jeſſen. Die Gäſte werden verſuchen, die letzt
hin erliktene Niederlage zu korrigieren. Das Haupfſpiel
des Tages, die Sieger der Vorkämpfe um den Ge
winn des Pokals, beſchließt den ſportlichen Teil. Es wird
ein hochintereſſantes Spiel vorgeführt werden wie es in
dieſem Jahre hier noch nicht zu ſehen war. Jeder Sports
freund, der dieſes Spiel verſäumt, ſchädigt ſich ſelbſt. Das
Feſt findet am Abend durch einen Ball, wo die Sieger-
ehrungen ſtattfinden, ſein Ende,

Annaburg. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll die
Schuttabladeſtelle hinter dem Müllerſſchen Grundſtück an der
Schweinitzerſtraße ihrer Beſtimmung entzogen werden und
iſt es nur noch einige Tage geſtattet, dort Schutt, Müll und
dergl. abzulagern.

Jeſſen. Mutter Züllich, eine frühere wackere Waſch
frau, konnte in vergangener Woche in körperlicher Friſche
ihren 90. Geburtstag begehen. Sie fürchtet ſich auch jetzt
noch nicht vor einer „großen Wäſche Sie iſt eine der
älteſten Einwohner der Stadt Jeſſen. h
Prettin. Die ſeit dem 24. Auguſt vermißte Martha
Winkler aus Naundorf wurde am Sonnabend mittag
300 Meter oberhalh der Fähre auf dem Prettiner Ufer als
Leiche in der Elbe aufgefunden

Belgern, 27. Aug. Ein Pferdehändler aus Poppitz
bei Rieſa, welcher geſtern an der Pferdeauktion in Torgau
teilgenommen hatte, verlor auf dem Heimwege radelnd ſeine
Brieftaſche mit 695 Mark. Er ſuchte die Strecke während
der Dunkelheit noch mehrfach ab, aber ohne Erfolg. Heute
mit, Tagesanbruch befuhr er nochmals die Strecke. Da
begegnete ihm der Landwirt Buchmann aus Mahitzſchen,
der ihn fragte, was er ſuche. Auf die Antwort. Jch habe
meine Brieftaſche verloren, entgegnete Buchmann: „IJch habe
ſie gefunden Jn freudigem Schreck nahm der Verlierer
ſein Eigentum in Empfang. Der ehrliche Finder erhielt
einen Lohn von 50 Mark.

Liebenwerda, 29. Auguſt. Vor dem Schöffengericht
BerlinMitte hatte ſich geſtern der Sparkaſſendirektor des
Kreiſes Liebenwerda, Walter Meeres, wegen Anterſchlagung
im Amte zu verantworten. Der Fall hängt in einem ge
wiſſen Zuſammenhang mit den Vorkommniſſen im Kreiſe
Liebenwerda, in die der damalige Landrat Vogl verwickelt
war. Vogl mußte auch geſtern als Zeuge vor Gericht er
ſcheinen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Meeres, den
er für ſchuldig hielt, 9 Monate Gefängnis und die Neben

Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
1. Jahr und auf 3 Jahre Ehrverluſt. Es betonte, daß
ihm ein derartiger Vertrauensbruch, wie der vorliegende,
noch nicht vorgekommen ſei.

Wittenberg, 1. Septbr. Ein ſchweres Automobilunglück
trug ſich geſtern abend auf der Chauſſee nach Prühlitz zu.
Von Wittenberg aus fuhr das mit 3 Perſonen beſetzte Auto
nach Prühlitz zu. Etwa tauſend Meter hinter dem Luthers
brunnen, an einer ſcharfen Kurve, platzte ein Autoreifen,
wodurch der Führer des Wagens die Gewalt über den
Wagen verlor. Der Wagen überſchlug ſich und blieb ver
kehrt im Straßengraben liegen. Die Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert und zum Teil ſehr ſchwer verletzt. So erlitt der
Pferdehändler Schulze aus Elſter einen ſehr ſchweren doppelten
Schädelbruch. Einem anderen Mitfahrer wurde das Schlüſſel
bein gebrochen. Der Führer des. Wagens kam mit dem
Schrecken und zerriſſenen Kleidungsſtücken davon. Die beiden
Verletzten wurden mittels Krankenwagen dem Paul-Gerhardt
Stift zugeführt. Der Unglücksfall kann für den Autoführer
noch recht üble Folgen haben, da er, ohne in Beſitz des
Führerſcheins geweſen zu ſein, gefahren hat. Der Pferde-
händler Schulze iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.

Wittenberg, 2. Sept. Selbſtmord durch Erſchießen
beging in der vergangenen Nacht im Kaſinogarten der hier
in der Clausſtraße wohnende Dekorationsmaler Leo Arnold
Schoumakers, am 13, April 1900 in Duisburg geboren.
Er ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf und war ſofort tot.
Die Schutzpolizei wurde durch den Knall aufmerkſam und
rief den praktiſchen Arzt Dr, Böttger zur Hilfeleiſtung her
bei, jedoch konnte dieſer nur noch den Tod feſtſtellen. Die
Urſache des Selbſtmordes ſoll in anhaltender Krankheit liegen.

Gräfenhainichen, 27. Aug. (Ein intereſſanter Prozeß.)
Vor einigen Monaten war vom Amtsgericht in Gräfen
hainichen eine einſtweilige Verfügung erlaſſen worden, daß
der Laändwirt Rudolf in Schköna auf einem von ihm
gewählten Grundſtück infolge Einſpruch des Nachbars nicht
bauen dürfe. Der mit der Angelegenheit ebenfalls beſchäftigte
Kreisausſchuß hat unter Führung des Bitterfelder Landrats
Stammer bald darauf eine Beſichtigung des Geländes vor
genommen und ſoll nach Meinung des Rudolf der Auf
faſſung geweſen ſein, daß gegen den Bau auf dem vor
geſehenen Grundſtücke nichts einzuwenden ſei. Dieſe Auf-
faſſung des Kreisausſchuſſes teilte Rudolf bei einem Beſuch
in Gräfenhainichen dem zuſtändigen Amtsgerichtsrat Medem
mit. Medem erwiderte darauf folgendes: „Was verſteht
der Barbier davon Landrat Stammer hat darauf den
Regierungspräſidenten Grützner um Schutz gegen den Gräfen
hainicher Amtsgerichtsrat gebeten. Der Regierungspräſident
hat gegen den Amtsgerichtsrat Medem Strafantrag geſtellt
und den Oberſtaatsanwalt in Halle gleichzeitig erſucht, ihn
als Nebenkläger zuzulaſſen.

Crinitz. Einen empfindlichen Schaden erlitt die Familie
des Töpfers Sch. Eine Herde von etwa 7 Gänſen graſte
ohne Aufſicht am Röhrteich. Vorübergehende Strolche machten

ſich darüber her und fingen alle bis auf eine weg. Auch die
letzte ſtarb bald. Als man nach der Todesurſache forſchte,
fand man, daß ſie angeſchoſſen worden war. Es waren
alſo bewaffnete Vagabunden, die die Gänſe erſchoſſen und
dann mitgenommen haben. Jhre Spur ließ ſich leider nicht
weiter verfolgen.

Sangerhauſen, 1. Sept. Der dritte Fall innerhalb
kurzer Zeit an Blutvergiftung durch Jnſektenſtiche trat hier
bei der Witwe Stief ein. Sie wurde in ihrem Garten von
einer giftigen Fliege geſtochen, ohne es zu beachten. Nach
drei Tagen trat im Krankenhauſe der Tod ein.

Nordhauſen, 1. Sept. Die Fälle an ſpinaler Kinder
lähmung haben ſich leider trotz der umfangreichen Schutz
maßnahmen in Nordhauſen weiter ausgebreitet. Ein Fall
verlief wiederum tödlich. Jn dem benachbarten Salza iſt
die Seuche ebenfalls aufgetreten und hat ſchon ein Todes
opfer gefordert,

Zahlreiche Tote bei einem Fabrileinſturz.
Budapeſt. Jn Klein-Peſt ſtürzte Montag ein im Ban

begriffenes Fabrikgebäude ein und begrub zahlreiche Arbeiter
unter ſich. Bis gegen Abend wurden ſieben Tote geborgen,
doch befinden ſich noch viele Verunglückte unter den Trümmern.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, nachm. 23 Uhr Predigtgottes

dienſt, Herr Pfarrer Biedermann-Bethau.Kindergottesdienſt ſant aus

e e eLandeskirchliche GemeinſchaftHeute Freitag abend 9 Uhr Vortrag des Evangeliſten S
Vöhrig im Gemeinſchaftsſaal.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Müll, Aſche,
Schutt und dergleichen in dieſen Tagen noch an der Schult
abladeſtelle hinter dem Müller ſchen Grundſtück, Schwei
nitzerſtraße abgeladen werden kann.

Annaburg, den 2. September 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hundebeſitzer, die noch nicht im Beſitze der

mit der Jahreszahl 1926 verſehenen Hundemarke ſind,
werden nochmals zur ſofortigen Abholung derſelben aufge
fordert. Die Ausgabe erfolgt in der Gemeindekaſſe.

Annaburg, den 2. September 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
A. September, von nachm. 5 Ahr an ſtatt.

Die Tuberkuloſen-Fürſorgeſtelle.

Die SäuglingsBeratungs und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 7. September, von 3— 5 Ahr nachm. ſtatt.
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Auch Ihr Haar
wirdlocker, duftigundseiden-
glänzend durch regelmäßige
Kopfwäsche mit dem un-
übertroffenen Schwaregkopf-
Schaumpon. Verlangen Siebeim e en

mkt clem h
99

Am meisten begelſirt,
weil am längsten bewährt

S

Verkaufe gegen ſofortige Barzahlung für die
Wolter'ſchen Kinder, Ulmenſtraße 23

2 Schweine, 2 Ziegen, 1 klein. Ziegen
bock, mehrere Hühner, ca. 2 Fuhren Stall
dünger und mehrere Ztnr. Stroh.

Reflektanten wollen ſich bei dem Unterzeichneten

melden. Anton Eich Vormund.
Grummet Verpachtung.

Sonnabend, den A. September, abends
7 Ahr verpachte ich dieörulnnet Rußung (früther bchwarze ſche Wieſe

RöTLelſtöfetend an Ort und See
Earth, Naundorf

Morgen, bonnabend, um und 9 Uhr dorm

vor dem Gaſthof „Stadt Berlin“

Verkauf von Kartoffeln.
Gut Ruhlscdorf.

Heilmagnetismus.
Behandele innere und äußere Krankheiten

Behandlgn. finden nur in Privat ſtatt. Poſtkarte
genügt. Beſuch überall hin. Spezialität: Frauen
leiden. Beglaubigte Dankſchreiben liegen vor.

Witte, Heilmagnetiſeur,
Annaburg, Torgauerſtr. 22 I.

HRaclio-
Anlagen, Apparate, ſämtl.
Zubehörteile, Lautſprecher

verſchied. Syſteme. Zwangloſe Beſichtigung

Normal-Herrenhemden
bunte und weiße Oberhemden

weiße Herren Hemden
Einſatzhemden, Herren

Weſten, Unterhofen
Weiße Damen Hembden

Beinkleider, Prinzeßröcke
Untertaillen, Normaltrikots

Reformhoſen, Sportjacken
Kinder Hemden

Jnletts, Bettücher
Bettbezüge, weiß und bunt

Handtücher, Tiſchtücher
Bettdecken, Tiſchdecken

Damen l. Hinderſchürzen
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Seb. Schimmeyer.
6069

G90000

Wilhelm Waisch.

9696900668000606

Zur Ausführung von

Licht u. Kraft Anlagen
jeden Umfſanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, (lektromeſſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Liebenwerda

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

m Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.

Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig

Soeben erscheint
in siebenter, heubearbeiteter Auflage:

12 Halblecderbaände
Oper 160000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund

5000 Abbildungen und Karten im Text, fast 800 2. T.
farbſge Biſdertafeln und Karten, über 200 Textbeilagen

Band I, II c. IV. Kostet e 50 Band III 33

S Sie beziehen das Werk
durch jede gute Buchhandlung

unch erhalten dort auch kostenfrei
ausführliche Ankündigungen

Oeffentlicher Dank!
Ich litt lange Jahre an chroniſchem

NRückenmarks- und Nervenleiden,
das mit einer ſchweren Lähmung der Beine verbunden

J war. Durch Zufall wurde mir die Pyrmoor-Heil
J anſtalt München empfohlen und ich war nach vier

wöchentlicher Behandlung mit der Pyrmoorbadekur
bereits ſo vorzüglich hergeſtellt, daß ich wieder drei

J Treppen ſteigen und mich meines Lebens freuen kann.
J da ich 6 Jahre an die Stube gefeſſelt und allgemein
J als unheilbar aufgegeben war. Deshalb ſpreche ich
J der Pyrmvor- Heilanſtalt meinen herzlichſten Dank
öffentlich aus und ich empfehle die Kur, die bequeme
J zu Hauſe durchführbar iſt, auf das wärmſte.

Carl Hennig, Eiſenbahnzugführer i. R.
J Auskunft erteilt koſtenlos das Pyrmoor

Naturheilinſtitut, München 442, Roſental 15
(Doppelbriefporto beiſfügen). Seit 25 Jahren
anerkannte Erfolge bei Lähmungen, Nerven
J krämpfen, Gelenkerkrankungen, Epilepſie

Gicht. Hunderte von Anerkennugsſchreiben.

Der grösste Schlager!

I onren(Ulustriert) erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur M. 2.
Nemeste Moden für die Prau, den Back-
käsch, das Kind
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;
Roman „Du bist meine Heimat von
Hedwig Oourts-Mahbler;
Abplättimuster, grosse Bog., Neubeiten.
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Vilialen,

G S A. V LBerlin SO. I6, Schmidstw. 19/20
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

Bratheringe,

Verkaufsſtelle.

e
8

Freitag und Sonnabend Anläßlich des 50 jährigen Geschafts-
friſche n G Aubiläums warden uns viele Ehrungen S

Fetthüclinge S u teill, fär die wir an dieser Stelle S

n habener herzliehst cdanken. 9
d e Böttcher Bergfeld, Se Baumschuſe Naundorf. SFeinſte nene S SPollſett- Heringe 59999

empfiehlt

ſ. Rertes
ballerlrant

empfiehlt

Honſune- Verein.

Versammlung, ſtatt.

„Verleſen der letzten
Kaſſenregulierung.

Mohrrüben,
Zwiehein, Kartofſeln,
ſowie a. Pfilſiche

empfiehlt

J 5
Verſchiedenes.

Markt.

J. G. Hollmigs Sohn. Reichoſchutyerband für Handel und Gewerbe

Ortsgruppe Anna berg
Am Sonnabend, den A. September, abends

8 Ahr findet im Gaſthof „Stadt Verlin“ eine

Tagesordnung:
Niederſchrift.

Abmeldung vom Reichsſchutzverband, Auflö

J

2

S der Ort
ſung der Ortsgruppe.Rot u. Weißkohl 4. Gründung eines Gewerbevereins.

5. Wahl eines Vorſtandes.
6. Vortrag über eine PrivatKrankenkaſſe.

Es iſt dringend erforderlich, daß ſämtliche Mit
glieder erſcheinen, da jede Stimme betreffs Auflöſung

der Ortsgruppe e wird.
R treffend, bitten. wir alle Handwerker und GewerbeRud. Sohkeofbner, treibende Annaburgs, auch diejenigen welche dem

Reichsſchutzverband nicht angehörten, zu erſcheinen.

Zu Punkt 4 be

S

an
Holzdorferſtr. 58

Dienſtmädchen
geſucht. Zu erfragen bei

Frau HildenHolzdorferſtr.

Birnen

Den Vonstanclk-

Fernſprecher 82

à Pfd. 3 Pfg
Behandlung v. Haſſenmitgliedern

Tafelbirnen
à Pfd. 6 Pfg-

Pfarrhaus Bethanu.

neu, zu verkaufen. Zu er
frag. in der Exped. d. Bl.

mittlere Figur (1, 75)
zu verkaufen.
in der Eppedition.

Für die Uebernahme einer

Motorräder u. Fahrräder

G auf Teilzahlungasofen, e n eDOpel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann Billigſte
e 0 n i Zentrifugen: Miele, Diabolo.

Butterfäſſer, mit Ueberſetzung
Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter

Zu erfragen W Reparaturen an allen empfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Rödller, Parkt 20.

Preiſe und
Deilzahlung.

S

von Loſen der Preußiſchen
Staatslotterie wollen ſich
geeignete Bewerber, mög
lichſt Kaufleute, unter K.
B. 301 an die Annaburger
Zeitung umgehend melden.

Nur die neuesten

Wäshemangeln
bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei

Wi

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Heepfer-Keſſel, gußeiſern
und emgillierte Gier und Töpfe.

helm Gralhl.

Fernruf 53.

vechefür alle 31

Bequeme Teilzahlung

Eunst eruschula,
Siegmar- Chemnitz (101)

Ia. Eiderfettkäſr
9 Pfd. Mk. 6. franko

Dammpflkäse fabrik
Rendsburg

G

SahnLtelier
n z im Hau ae e Baldravin
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.

Pape, Dentiſt u en
Wittenberg eneten der

G Anotheke H. Schmorde.

3 e eſ. „itronen Spielkarten

genugin gesunder
e S

ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nervyosität, an Schwindel-
anfällen, Sehlaflosigkeit,

so nehmen Sie

s0 heisst neuerdings
Apothek. W. VUIIrichs

Baldrianwein.
Zu haben in Apotheken

les Ia. echtenollemöpſe,Kronenſardinen Harzer Käſe
Pfund 15 Pfg, empfiehltOelſardinen, J. G. Hollmigs Sohn.

Hering in Gelee HLachs in SHeiben rer
empfiehlt eg. 6. gele eebn Sauerbrunnen

7 fiehltHektographen blätter V. G. Wriregehe-
zu haben bei Steinbeißs. J. G. Hollmigs Sohn. empfiehlt H. Steinbeiß.

Lange weiße grünköpfige

Herbſtrüben,
Rieſenſpörgel

(Kmickiſch),

Sandwicken,
Jncarnatklee

empfiehlt

B. Bl. Writasoh S
Neue Schottiſche

Vollheringe
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Prima

Weiß und
Rotkohl

eingetroffen

J. G. Hollmigs Sohn.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckere



EBEIEIEEEEer Waldſchlößchen.

e wieder:
ff. Aal in Gels,

aPurzient.
Sonntag, den 5. und Mon

tag, den 6. Septbr.

Erptefeſt,
wozu freundl. einladet

W. Lehmann.
Hotel und bafs

zur gold. Löwen
Schweimitz,
empfiehlt ſeine

Lokalitäten
für Ausſlügler zur gefäl

emdentuch, pung Qualttat

Linon, kräftige Qualita t vWischtücher vonFrottierhandtücherDamast-Handtücher, 100 cm ſang
Bettlaken, buntBettlaken, weiß, 2 m ſang
Züchen- Garnitur, Deckbett und

2 Kissen, kräftige Ware
Bettbezüge, Damast, genäht, gute

Qualität e SarniturBettbezüge, bestiekct, extra u

Damenhemden von 0.95Kleiderstoffe, fertige Kleider
empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

ligen Einkehr. Ernst Peschke.Aepfel, Rug und S S
Kuchenpflaumen

n

gibt auf vorherige Beſtel
lung täglich ab

070
0.30
1.25
1.25
1.75
2.60

8.95

12.95

emdemuch
Rohnessel
Blaucdruck
Etamine 150 cm breit
Bettzeug 80 cm breit
Damenhemck mit Eanguette
Damenhemd mit Stickerei
Herrenhemd, weißHerrenhemcd, gestreift Nessel

Damenstrümpfe
Kavalier Sochen
Kopftücher, hell

Herren- Anzüge Damen MäntelMilne ler fern ine bie er. Blusen
Bummimäntel,

75

an

unurgmeren

zu e

ne n mr

Garl Poli

r

Frall Richter, Markt 20.

Sygndetikon

Meine Wohnung e

befindet ſich jetzt

FIarlat Nr. L.

Sonntag, den 5. September,
(Sportplatz)

von vormittags 10 Ahr bis nachmittags 5 Ahr

Herzog Photographleimt u. kittet alles!
H. Steinbeiß.

II

e e me n n S W2

e
Sonntag den 5. S von 7 Uhr ab

Canzkränzehen.
Freundlichſt ladet ein Karl Müller.

Palast- TheaterS bringt uns von Breitag bis Jennta
erleſene Programm SHeqenten Se Jolgenoes: Ne Licht er von Lo wdon“,

O e o e e ea venrur O Die Lösung Sn in den t. e Wasgen es O Die hi u ein eſne Vertelstumn-
o

e es e eh e r mer o

Nach einem Melodrama von R. Sims.
Kriminalfilm in 7 Akten.

Schnucki auf dem Horfe.
e Eine reizende vriginelle Affengeſchichte in 2 Akten.

e Ab Dienstag Programmwechſel. Siehe Jnſerat.

I checespeliaus,
Freitag bis Sonntag Abends 8 Uhr:

S S Der neueſte große Mutterſilm in Erſtaufführung:

Ken Aen ged herd
Ein Kammerſpiel in 6 Akten nach dem Roman wen

Kinder. Ein tiefergreifendes Drama zweier Mütter!
Mütter! Nur wer ſich ſelbſt erzogen, kann das Koſt
barſte der Welt, das Kind erziehen. Viel Liebe der Eltern
gehört dazu, viel Opferſinn und Selbſtvertrauen.

Als 2. Film:
„Miſter Radleys Todegſturz.

Herſe amerikaniſcher Senſations-Detektivfilm in 5 Akten

Gute Mersikehbegleitereagg-

Am eneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinbeißß, Buchhandlung

AAAAAAAASAAAAAAA
Nur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Handtücher (mit roter Kante)
100 cm O. 40 u. 0.55 Mk.

Handtücher, Damaſt, 100 cm 1.10
Strickwolle, gute Qualität
Damenhemden
Taſchentücher, farbigDamen-Taſchentücher m. Hohl

ſaum, Dtz.
Bettbezüge, mit Stickerei
BettlakenSchürzen, Wiener Form

1.95 u.
Hemdentuch, Meter.

cm O.
Unterhoſen n Ginewi
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Dame.
Für die liebevollen Beweise herz-

licher Teilnahme, sowie die reichen
Kranzspenden, welche uns beim Be-
gräbnis unseres lieben Entschlafenen
Zzuteil wurcden, sprechen wir unsern
herzlichsten Dank aus. Besonders
danken wir auch der Direktion der Anna-
burger Steingutfabrik, den Angestellten
und dem Lagerpersonal gleicher Firma,
sowie auch Herrn Pfarrer Biecdermann-
Bethau für seine zu Herzen gehenden e
Trostesworte, ferner auch allen, die
unseren teuren Entschlafenen zur letzten
Ruhe begleiteten

Annaburg, den 2. September 1926.
Buise Junghblut, geb. Henneberg,

im Namen aller Hinterbliebenen.

enpſeenWilh. Freid ant,
Vlmenſtraße 25.
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Die neuesten
Damen Wintermäntel

e
u

r ler

n
250 eem (Cinzylinder Rolorrad

Bremsleiſtung S S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950. O ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Sportjachen m. Hrimmer
Reqgenmäntel
Blusen und Kleider

sind soeben bei mir eingegangen

Garl Petzold.
a aerräeriarnrrddd deuen

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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Sonnabend
c m—mmc]c]7]«—Die deutſchen Minderheiten.

Während früher, beſonders vor dem Kriege, die pazi
fiſtiſch eingeſtellten Kreiſe ihr Mekka im Haag ſahen, ſo
iſt es jetzt Genf geworden. Dem Haag hat man nur
den rein juriſtiſchen Teil gelaſſen. Alles andere hat ſich
nach Genf hingezöogen. Deshalb iſt jede Völkerbund vder
beſondere Ratsſitzung ſtets von einer Reihe von Einzel
veranſtaltungen Uumrahmt oder wird durch ſie eingeleitet.
Alle Vereinigungen, die auf ihre Weiſe den Völkerbund
gedanken fördern wollen, kommen hier zuſammen, aber
auch ein großer Teil der Leidtragenden, denen der Völker
bund nicht das gehalten hat, was man ſich von ihm ver
ſprochen hat. Dazu gehören in erſter Linie die natio
nalen Minderheiten.

Eine Minderheitenfrage hat es in dem jetzigen Sinne
früher eigentlich nicht gegeben, vielleicht nur mit Aus
nahme von OSſterreich-Ungarn, das ja immer ein bunt-
ſcheckiges Sprachen und Nationalitätengewimmel war.
Die verſchiedenen Friedensverträge verſuchten allen dieſen
kleinen Völkern ihre Selbſtändigkeit zu geben. Deshalb
ſtellte man das Nationalitätenprinzip obenan, ausgehend
von dem ſo beſtechenden Wilſonſchen Gedanken des
Selbſtbeſtimmungsrecht s der Völker. Was
daraus geworden iſt, hat man ja erlebt. Anſtatt die
Nationalitätenfrage zu köſen, haben die Verträge ſie erſt
geſchaffen, und die Minderheitenfrage iſt ſo erſt in den
Vordergrund gekommen. Dieſe Frage läßt ſeitdem
Europa nicht mehr in Ruhe. Mit Recht wurde ſie in der
erſten Sitzung des diesmaligen Minderheitenkongreſſes in
Genf als die Krankheit Europas bezeichnet.

Der Völkerbund ſollte gewiſſermaßen als oberſte
Inſtanz jeder einzelnen Nation, die aus politiſchen Grün
den einem fremden Staate einverleibt wurde, zu ihrem
Rechte verhelfen. Der Bund hat jedoch ſets verſagt und
den Siegerſtaaten, um ſolche handelt es ſich immer, Recht
gegeben. Die Minderheiten konnten zwar ihre Anliegen
vorbringen, waren aber nie gleichberechtigte Parteien,
ſondern nur Zeugen, denen man ſchließlich keine Glaub
würdigkeit beimaß. Hier ſoll nun die jetzt geſchaffene Zu
n der Minderheitenkonferenzen Wandel

affen.
Die Minderheitenfrage iſt in erſter Linie aber auch

eine deutſche Frage. Mit verhältnismäßig ge
ringen Ausnahmen handelt es ſich faſt überall um
Deutſche, die man entweder vom Mutterlande abgetrennt
hat oder die ſeit Jahrhunderten in den jetzt neu geſchaffe
nen Nationalſtaaten leben und nun mit allen Mitteln
gezwungen werden ſollen, ihre Nationalität aufzugeben.
Hier ſei in erſter Linie an Böhmen erinnert, wo die
Stoßkraft der Deutſchen, trotzdem ſie mehrere Millionen
zählen, dadurch noch geſchwächt wird, daß ſie keinen
feſten Körper im Jnnern des Staates vilden, ſondern

ihm wie ein Rand aufliegen. Aber auch der Süd
tiro ler ſei gedacht, denen man jetzt ſogar ihre Namen

will, um möglichſt ſchnell das deutſche Land mit
eutſchen Bewohnern zu verwelſchen.

In ſeiner Schlußrede zu Genf ſprach der Vertreter
der valtiſchen Deutſchen, Profeſſor Schiemann, die
Hoffnung aus, daß der wahre Völkerbundgedanke ſich
ſchließlich doch noch durchſetzen werde. Er wünſchte des

halb Ergänzung und Stärkung des Bundes durch ein
Weltparlament und ſpielte dabei auf die Jnterpar
lamentgriſche Union an, die ſich jetzt wieder in
Genf verſammelt. Hier begegnen ſich ſeine Gedanken
mit ſolchen des früheren deutſchen Reichskanzlers Dr.
Wäürth, die dieſer einem Zeitungsvertreter gegenüber
äußerte. Er hofſte dabei beſonders auf eine Erhöhung
des Anſehens dieſer internationalen Vereinigung, die
bisher von deutſcher Seite nur von einem Teil der Par

teien beſchickt war. aMan mag den Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund betrachten wie man will. Eins ſteht jedoch feſt, daß
er zu einer Inſtanz werden könnte, die die Intereſſen
der Minderheiten energiſch vertritt. Der Völkerbund
muß jetzt zeigen, ob er auf dem Wege iſt, wirklich den

Gedanken der Völkerfreiheit auszubauen, oder ob er wei
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ter eine Jntereſſenvereinigung bleiben will, zu der man
Deutſchland nur geladen hat, um es ſo beſſer unter Kon
trolle zu haben. Die Minderheitenfrage iſt, wie ſchon
geſagt, hauptſächlich eine deutſche Frage. Deshalb iſt
Deutſchlands Miſſion eine große, die aber auch den an
deren Minderheiten zugute kommen wird. Denn der
Schutz der Minderheiten obliegt allein Deutſchland, da
es franzöſiſche, engliſche oder italieniſche Minderheiten
ſo gut wie gar nicht gibt und die anderen in Betracht
kommenden Nationen zu wenig Einfluß haben.

Die täglichen Eiſenbahnunfälle.
Jn Deutſchland, Polen und Frankreich.

Bei der Fahrt eines Zuges in der Nähe der Station
Berchtesgaden wurde eine Weiche zertrümmert, ſo daß
der Zug nahe vor einer Entgleiſung ſtand. Die Fahr
ehe die heftig durcheinandergeſchüttelt wurden, legten
en Reſt des Weges zur Station zu Fuß zurück. Wie

weiter berichtet wird, ſoll auch der Motor einer elek
triſchen Maſchine zerſtört worden ſein.

Auf dem Bahnhof Bamberg war ein von Erfurt
kommender Güterzug mit fünf Wagen entgleiſt, ſo daß
unächſt die Strecke Bamberg- Lichtenfels geſperrt war.

Infolgedeſſen mußten in beiden Richtungen Umleitungen
vorgenommen werden

Noch rechtzeitig verhütet
Ein Vorfall, der leicht ein ſchweres Unglück hätte zur

Folge haben können, ſpielte ſich auf der Eiſenbaähnſtrecke
Stumpsdorf Niemberg (Bezirk Halle) ab. An dem Eil-
zug 3038 Warnemünde- Leipzig lockerte ſich zwiſchen die
ſen Stationen der Radreifen an dem vorleßten Wagen,
Es hätte ein unabſehbares Unheil entſtehen können, wenn
nicht Reiſende die Notbremſe gezogen hätten. Der Wagen
fing plötzlich an zu tanzen, die Fenſter fielen von ſelbſt
herunter und die Fahrgäſte wurden ſchwer durcheinander
geſchüttelt. Jn ihrer Angſt zogen ſie die Notbremſe und
brachten den Zug zum Stehen. Der Radreifen wurde
repariert und die Fahrgäſte mußten in den anderen Teil
des Zuges umſteigen. Der Zug hatte einen Aufenthalt
von 30 Minuten.

Von der Reichsbahndirektion Stuttgart wird
mitgeteilt: Am Sonntag hat ein 18 jähriger Bäckergehilfe
aus Freudenſtadt bei der Station Alpirsbach an der
Strecke der Bahnlinie Freudenſtadt- Schiltach freventlich
Eiſenbahnbaumaterial auf die Schienen gelegt. Der
Täter, der angetrunken war, wurde bei der Ausführung
der Tat beobachtet und konnte alsbald feſtgenommen
werden. Züge ſind nicht gefährdet.

13 Waggons zertrümmert.
In Polen ſprang auf der Strecke Alexandrowo

Thorn ein Güterzug aus bisher unaufgeklärter Urſache
aus den Schienen. Die Lokomotive und 13 Waggons wur
den zertrümmert. Durch einen glücklichen Zufall erlitt
nur der Lokomotivführer leichte Verletzungen
Wie Havas aus Dijon meldet, iſt zwiſchen den Bahn
e Vernarſon und La Tour de Milleroy der um dieſe
Zeit aus SaintEtienne kommende Perſonenzug entgleiſt.
Der Führer eines Güterzuges hatte wegen eines Hinder
niſſes auf der Strecke ſtark gebremſt und es war eitt
Stapel Bretter auf die Gleiſe gefallen, wodurch von dem
nachfolgenden Perſonenzug die Lokomotive, ein Gepäck
und vier Perſonenwagen zur Entgleiſung kamen. Loko
motivführer und Heizer wurden durch Dampf ſchwer ver
brüht, zehn Reiſende kamen mit leichteren Verletzungen
davon. Der Verkehr auf der Strecke iſt geſperrt.

Sparer gegen Regierung.
Einheitsfront der Sparer- und Aufwertungsverbände.

„Die rechtsfeindliche Stellungnahme von Regkerung
und Reichstag, beſonders in der Aufwertungsfrage, hat
Veranlaſſung dazu gegeben, daß alle Verbände, die
für die Wiederherſtellung des Rechtes und den Wieder
aufbau einer geſunden Wirtſchaft eintreten, ſich auf einer
Tagung in Erfurt am 29. Auguſt 1926 zu einer ein
heitlichen politiſchen Kampffront zuſam
mengeſchloſſen haben.

Beleidigungsprozeß Dr. Schacht.
Um die Aufwertung der alten Tauſender.
Unter geradezu ungeheuerlichem Andrange des Publikums

nahm eine neue Verhandlung wegen Beleidigung des Reichs
bankpräſtidenten Dr. Schacht im Moabiter Kriminalgericht ihren
Anfang. Wiederum handelte es ſich um den von dem Verband
der ſogenannten Reichsbankgläubiger geführten Kampf um die
Aufwertung der alten Reichsbanknoten. Nicht weniger als
vierzig ſolcher Prozeſſe laufen gegenwärtig. Jm Gerichts
gebäude kam es zu beiſpielloſen Tumultſzenen.

Die Anträge wegen Beleidigung richteten ſich diesmal
gegen den Metallwarenfabrikanten und Verbandsvorſitzenden
Roll. Reichsbankpräſident Dr. Schacht wurde zunächſt als
Zeuge danach befragt, wie lange er die Leitung der Reichsbank
habe. Darauf äußerte er ſich über den Jnhalt der Rede, die
von ihm in der bekannten Generalverſammlung der Reichs
bankaktionäre gehalten wurde und nach ſeiner Angabe den An
geklagten gereizt habe. Nach der Erklärung des Dr. Schacht
ſollte ſie dem Unfug armen Leuten, die leider in der
e ihr Gelt horen haben, das Geld weiter durch
falſche Vorſpiegehnagen aus ver Taſche zu ziehen. Der Staats
anwalt hielt n Plädoyer und beantragte einenMonat Gefängnis He Urteil lautete auf 750 Mark Geldſtrafe
Ver Angeklagte wöge aus einem gewiſſen guten Willen und
reli heraus geyandelt haben. Jn der Form jedoch
ſei er zu weit gegangen

J e c JArmee und Marinegedenttag in Nürnberg
Der Feſtzug

In der großen LuttpoldHalle hielten Feldmarſchall
von Mackenſen. und Kronprinz Rupprecht Anſprachen.
Im Kulkurverein entwickelte ſich ebenfalls ein reich
haltiges Programm. Dort hatte der RVA. gleichzeitig
ſeine zweite Reichsbundestagung. Sämtliche Ehrengäſte
erſchienen in ſpäter Stunde, um dem Aufmarſch der
Fahnen beizuwohnen.

Am Sonntag zogen die einzelnen Gruppen ihrem
Aufſtellungsplatz zu, Um ſich zum Feſtzug zu formieren.
In den Skraßen, durch die ſich der Zug bewegte, ſah man
viele Fahnen. Pünktlich um elf Uhr kraf die Spitze des
Zuges auf dem Hauptmarktplatz ein, wo Vertreter des
alten Heeres und der Marine vor einer Tribüne Auf
ſtellung genommen hatten, um den Vorbeimarſch der
Kameraden abzunehmen. Tauſende von Menſchen um
ſäumten die Straßen. Unter dem Klange der alten
Armeemärſche entwickelte ſich nun ein farbenprächtiges
Bild. Kaum ein Truppenteil, der im Zuge nicht vertreten
war. Dft ſah man auch die alten kraditionellen Uniſor
men, die aus der Zeit vor dem Kriege in Erinnerung ge
blieben ſind. Drei Stunden dauerte der Vorbeimarſch,
mit dem dann die Veranſtaltung ihr Ende erreichte.

Der Mörder der Graſin Laimbsdorff verhaftet.
ZSerlin. Der Räuber Karl VBöttcher, der nach einem

Kaubüberfall auf eine Krankenpflegerin vom Oberlandjäger
n Hoppegarten feſtgenonmen wurde, iſt der langgeſuchte

Mörder der Gräfin Lambsdorff. Die beiden Mädchen, die vor
dent Morde an der Gräfin Lambsdorff in Strausberger Forſt
überfallen worden waren, erkannten in ihm ſofort den Täter.
Unter der Wucht des Beweismaterials hat Böttcher vor dem
Berlandjäger Klähm ein Geſtändnis abgelegt.

Ein Einigungsverſuch für das Reichsehrenmal,
Berlin. Zur Vermeidung weiterer Streitigkeiten über das

Reichsehrenmal wird jetzt darauf hingearbeitet, ein Grenium
von ſechs oder acht Künſtlern einzuſehen, das von ſich aus zu
entſcheiden hat, wo das Ehrenmal errichtet werden ſoll. Dieſen
Spruch hätten ſich dann alle Teile zu fügen. Es beſteht be
gründete Ausſicht, daß eine Verſtändigung auf dieſer Grund
lage zwiſchen allen beteiligten Verbänden und Parteien erfolgt.

S c e eſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

(Nachdruck verboten

Auf
70. Fortſetzung.

Die Raſerei kommt wieder über ſie. Sie windet ſich
in den Armen, die ſie feſthalten, davonführen wollen.

„Hier will ich bleiben. Hier, hier! Jch gehöre auch
dazu. Jch bin ja auch erſchlagen. Jch bin er ſchla

gen 2 2 T 2Die Stimme gurgelt und bricht, ihre Knie ſinken ein
und ihr Bewußtſein ſchwindet

Zu dem Baukontor tragen ſie ſie hinüber und laſſen
ihr Ruhe, bis ſie wieder zu ſich kommt.
Die beiden ineinander verkrampften Geſtalten haben
ſie endlich zu trennen vermocht. Bei dem einen können
die Aerzte nur noch konſtatieren, daß das Genick gebro
chen iſt. Ernſt Janſen iſt tot. In dem anderen iſt das
Leben nicht völlig erloſchen. Weiter vermögen ſie für
den Augenblick nichts feſtzuſtellen.

Der Wagen mit dem Roten Kreuz nimmt Felix Raß
mus auf und fährt ihn hin ins Krankenhaus.

XVIII.
XEdith trat auf die Straße hinaus, machte ein paar

Schritte und blieb, um ſich blickend, ſtehen. Was hatten
denn nur die Leute? Die ganze Straße war voll. Drüben
por der Deſtille drängten ſie ſich, wies nur bei einem
Unglück der Fall war. Hatte vielleicht die Straßenbahn
wieder einen überfahren Mit leiſem Schauder wollte
ſie weiter. Da kam ſie an ein paar Frauen vorbei, die
redeten laut, voll erregten Eifers.

„Alle ſind tot. Kein einziger auf dem ganzen Bau
ſoll mit dem do r ſein und kein Stein

mehr auf dem anderen.e einmal extra totſchlagen müßten ſie den Kerl,
der Schuld daran hat. Den Polier ja auch mit, aber doch
zu allermeiſt den, den!“

„Sie ſind ja doch ſchon alle beide hin,“ ſchrie eine
andere dazwiſchen.

Us.

Mordes!“ S SSie weicht zurück ſie wagt ſich nicht hinüber. Sie fühlt
des anderen Schuld auf ſich herabſinken. Denn ſie hat
Teil an ſeiner Schuld, weil er ein Teil von ihrem Herzen
iſt. And ihr Herz ſchreit auf und will ihr brechen. And
ihr Herz klagt ſie an wider ihn. Sie hat ſich von ihm

geſchieden. Weil ihr Glaube an ihn ins Wanken kam, wie
dort die Mauern ohne feſten Grund, da hat ſie ſich ge
rektet und iſt von ihm gegangen. Und ihre Liebe hat den
verſinkenden Glauben nicht auf feſten Grund zurückgezwun
gen. Wo ſie am nötigſten bei ihm hätte ſtehen müſſen,
da hat ſie ſich von ihm geſchieden S

Das „Schuldig Schuldig!“ klingt auch wider ſie.
„Die Hände hat ſie ineinander gewunden. Ob er noch

Das Leben ſollen ſie ihm erhalten! Es iſt ihr Gebet,
iſt ihr Hilfeſchrei aus ihren eigenen Sterbenöten.

Das Leben ſollen ſie ihm erhalten. Für das Leben
ſollen ſie ihn wieder ſtark machen, daß er gut machen kann.
Daß er nicht bis an ſeiner Tage Ende ſchuldig bleibt!

„Den Polier haben ſie ſchon fortgeſchafft und in der
Bude dort ſchreit ſie wie eine Verrückte,“ dringt es aus dem
Menſchengedränge zu Ediths Ohren, und auf einmal be
ginnt ſie zu haſten. Sie ſieht die Baubude, ſieht nahebei
eine Droſchke halten und hört eine irre Stimme:

„Jch will nicht fort, ich will nicht fort! Hier will
ich bleiben.

And eine ſchluchzende Stimme redet zu, bittet, bet
telt, fleht:

„Homm doch nur mit nach Haus, Fränze. Komm
mit nach Haus.“
fort „Laß mich! Hier bin ich zu Haus. Jch geh' nicht
or c

Da ſteht Edith neben Fränze Diethold. Sie ſagt
nichts, ſieht ſie nür an und in ihr ruft eine Stimme-
„Schweſter, Schweſter im Leid!“

Und auch Fränze ſchreckt auf aus dem Wirrnis ihrer
Verzweiflung, erkennt, wer vor ihr ſteht und wehrt mit
wilder Gebärde die zurück, die etwas von dem anderen an
ſich trägt, um den die Reue ſie mit Geiſeln peitſcht. Frau
Diethold ſteht daneben, jammert und ringt die Hände,
ſieht Edith an, als wolle ſie ſagen: Hilf mir doch nur

und fleht wieder:
„Fränze, komm mit nach Haus. Was willſt du denn

noch hier?“ (Fortſetzung folat.)

Jebt



Lokales und Provinzielles.
Hauſiererweſen. Der Reichsſchutzverband für Handel

und Gewerbe e. V. Hauptſitz Braunſchweig, warnt das
kaufende Publikum erneut vor dem zunehmenden Hauſierer-
und Wanderlagerunweſen, das ſich in letzter Zeit beſonders
in ländlichen Gegenden ſtark bemerkbar macht. Das Pub-
likum ſollte grundſätzlich ſeine Einkäufe nur beim ortsan-
ſäßigen Einzelhandel und Gewerbe vornehmen, die im An
zeigenteil der Lokalpreſſe dauernd der Bevölkerung ihre Er
zeugniſſe und Waren zu angemeſſenen Preiſen anbieten. Aus
dieſem Grunde ſoll man auch den Anzeigenteil ſeiner Zeitung
viel mehr Beachtung ſchenken. Hauſierer und Wanderlager
ſpekulieren meiſt auf Gelegenheitsverkäufe und brauchen hin
ſichtlich Qualität und Preisgeſtaltung keine Rückſicht darauf
zu nehmen, daß der Kunde ihnen für die Zukunft erhalten
bleiben ſoll. Von Ort zu Ort ziehend bringen ſie oft
minderwertige Ramſchware an den Mann und der Kunde
hat das Nachſehen. Umtauſch und Beſtandungsmöglichkeit
beſteht nicht, da der Hausſierer längſt über alle Berge iſt
und ſich meiſt nie wieder ſehen läßt. Das ovrtsanſäſſige
Gewerbe iſt bei der ſcharfen Konkurrenz aber darauf ange
wieſen, ſich durch gute preiswerte Ware einen Kundenſtamm
zu erhalten. Dieſer Umſtand kommt dem kaufenden Pub-
likum zugute. Der Einkauf am Orte iſt auch kommunal-
politiſch von größter Bedeutung. Es zeugt von größter
Kurzſichtigkeit, wenn die Bevölkerung das Geld durch aus
wärtige Hauſierer fortſchlepen läßt, dadurch die Steuerkraft
des einheimiſchen Gewerbers ſchwächt und hinterher über
die hohen Kommunalſteuern klagt, die dann entſprechend
auf die Schultern der Geſamteinwohnerſchaft gelegt werden
müſſen. Beſonders das Gaſtwirtsgewerbe das mit dem
übrigen gewerblichen Mittelſtande ſolidariſch ſein ſollte, würde
ſich großen Verdienſt erwerben, wenn es grundſätzlich ſeine
Lokale nicht für Wanderlagerverkäufe zur Verfügung
ſtellen würde.

Mittelſtandskredite der Sparkaſſen. Die deutſchen
Sparkaſſen haben dem Mittelſtand im Jahre 1924
914,7 Millionen Reichsmark und im Jahre 1925 1424,3
Millionen Reichsmark in Krediten zugeführt. Dieſe Zahlen
deuten an, wie die Sparkaſſen die hereingenommenen Gelder
verwenden. Sie führen ſie der Wirtſchaft zu, und zwar den
Kreiſen der Wirtſchaft, die finanzielle Unterſtützung am not
wendigſten bedürfen, dem Mittelſtand in Stadt und Land.
Die Gelder der Sparkaſſen bleiben im Orte, ſie dienen der
Befruchtung der örtlichen Wirtſchaft, des Wohnungsbaues,
des Gewerbes und Handels und der Landwirtſchaft Rund
1*)2 Milliarden Reichsmark Kredite haben die Sparkaſſen
bis Ende 1925 dem Mittelſtand gewährt, fürwahr eine wert
volle unerſetzliche Hilfe. Die Sparkaſſen können aber nur
dann dieſe Hilfe leiſten, wenn ihnen genügend Spareinlagen
dauernd zufließen. Darum: Wer ſpart, gibt der Wirt
ſchaft Kredit

An alle Steinpilzſammler! Die Steinpilzzeit iſt
herangekommen. Unſer Steinpilz gehört zu den beliebteſten
und geſuchteſten Pilzarten. An die Sammler dieſer wohl
ſchmeckenden und auch Nährwerte enthaltenden Pilze wird
nun die Bitte gerichtet, die Steinpilze nicht mit Stumpf und
Stiel aus dem Boden zu reißen, ſondern kurz über dem
Erdboden abzuſchneiden. Durch das leider viel geübte Aus
reißen der Pilze wird das unter der oberſten Bodenſchicht
liegende Gewebe zerſtört und das Wachstum neuer Pilze
an derſelben Stelle ſehr in Frage geſtellt.

Die Saatgutbeizung heuer dringend nötig! Der
Umſtand, daß während der ganzen heurigen Blüte- und
Ausreifezeit des Getreides im größten Teil von Bayern
andauernd ungünſtige Witterung herrſchte, läßt nach den Er
fahrungen früherer Jahre mit großer Sicherheit erwarten,
daß das heurige Wintergetreide-Saatgut ſtark durch Fuſarium
befallen ſein wird, ſodaß ſchwere Schäden durch ſchlechtes
Auflaufen, Schneeſchimmel und Auswintern, ſowie durch

fuſariöſe Fußkrankheit des Wintergetreides befürchtet werden
müſſen. Zwar ſind erſt wenige Druſchproden bei der Landes
anſtalt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz München zur
Unterſuchung eingelaufen, aber die eben ausgeſprochene Be
fürchtung erhält eine gewiſſe Beſtätigung ſchon durch die
Tatſache, daß in den letzten Wochen eine große Zahl von
Getreidepflanzen eingeſandt worden iſt, welche die charakteriſchen
Merkmale der Erkrankung durch Fuſariumbefall zeigten.
Dieſe Krankheit tritt bekanntlich am ſtärkſten beim Winter
roggen auf, ſehr häufig aber auch in kaum geringerem Maße
beim Winterweizen, der außerdem noch durch den Steinbrand
bedroht iſt. Vor allen dieſen Gefahren kann der Landwirt
ſeine Saaten bewahren durch Beizung des Saatgutes mit
Roggenfuſariol bezw. Weizenfuſariol der Landesanſtalt, die
bei vorſchriftsmäßiger Anwendung ſchon im einfachen,
bequemen und billigen Benetzungsverfahren durchaus genügend
Schutz bieten.

Freiburg, 27. Aug. Einer hieſigen Zeitung wurde
durch die Poſt (Poſtſtempel Naumburg a, d. S,) in einem
Briefe eine Anzeige über ſandt, die die Verlobung eines hieſigen
jungen Mannes, eines kaufmänniſchen Beamten, der aus
wärts in Stellung iſt, bekanntgab. Der Auftrag war mit
dem Namen des jungen Mannes unterſchrieben; beigelegt
waren ſieben Mark für die Unkoſten. Das iſt ein alltäg
licher Vorgang. Die Anzeige wurde veröffentlicht. Abends
jedoch ſtellte ſich heraus, daß der junge Mann gar nichts
von der Vexlobung und der Anzeige wußte. Sein Name
war mißbraucht worden. Die Angelegenheit iſt ſelbſtverſtänd
lich der Polizei übergeben und dürfte für den Arheber böſe
Folge haben.

Luckau. Eine Arbeitskolonne der Strafanſtalt befand
ſich auf Außenarbeit. Dabei unternahm ein Gefangener einen
Fluchtverſuch. Er ſuchte querfeldein das Weite. Der Auf
ſeher rief ihm dreimal „Halt“ zu und machte, als der Ge
fangene nicht darauf reagierte, von ſeiner Schußwaffe Ge
brauch. Schwer getroffen ſank der Flüchtling zu Boden.
Die Kugel hatte Rücken und Bruſt durchbohrt und ihm die
Lunge durchſchlagen. Es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben
davonkommen wird.

Gehren (Kr. Luckau). Die Auszüglerin P. Prinz hier
wurde vom Schwurgericht Cottbus wegen verſuchten Mordes
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie hatte ihrer
Schwiegertochter Strychnin in den Kaffee gemiſcht.

ZWeyers Sexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neu
bearbeitete Auflage. Ueber 160000 Artikel und Verweiſungen
auf etwa 20000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen,
Karten und Plänen im Text; dazu etwa 610 beſondere Bilder
tafeln (darunter 96 farbige) und 140 Kartenbeilagen, 40 Stadt
pläne ſowie 200 Text und ſtatiſtiſche Ueberſichten. Band 4
(Engobe bis Germanttät) in Halbleder gebunden 30 Mk. Ver
lag des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig.)

Der vierte Band reicht von Engobe bis Germanität. Als
wir noch klein waren, hat es uns Spaß gemacht, die ſelſamen
Wörter auf den Rücken der Lexikonbände auswendig zu lernen.
Was dieſer geheimnisvolle Rahmen umſchließt, iſt aber erfreulich
lebensnah. Wenn auch ein Lexikon eine Zuſammenſtellung alles
deſſen ſein ſoll, was man weiß, ſo werden ſich doch die meiſten
namentlich für das intereſſieren, was ſie noch nicht lange wiſſen
oder was noch nicht alle wiſſen, alſo für das Aktuelle, das
Neueſte. In dieſer Beziehung bietet der vierte Band eine Fülle
von Wiſſenswertem. Reich bedacht worden mit Text und Bil
dern ſind die Fortſchritte der Technik. Der Rundfunkteilnehmer
findet einen großen Artikel „Funkweſen“, ausgeſtattet mit Schal
tungsſkizzen und allem, was ſein Herz ſonſt noch begehrt.
Ueber das Fernſehen und die berühmte Karoluszelle kann man
ſich unterrichten. Liebevoll iſt auch die Fliegerei behandelt
worden vier Tafeln „Flugzeuge“ zeigen Apparate in allen
Stufen der Geſchichte des Flugweſens. Was uns beim flüchtigen
Durchblättern noch auffiel: im Artikel „Entſtäubung“ iſt bereits
der mit Recht ſo beliebte Staubſaugapparat beſchrieben. Aus
dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften zieht der Artikel „Farben“
die Aufmerkſamkeit auf ſich; Wilhelin Oſtwalds Arbeiten ſind
gut und klar dargeſtellt. Der modernen Geſchichten ſind zwei
höchſt begrüßenswerte Artikel gewidmet „Europäiſche Konferenzen“

und „Friedensverträge 1918 bis 1929“. Beim Leſen gerade
dieſer Artikel, deren Jnhalt uns ſo nahe ſteht und in Preſſe,
Vorträgen, Debatten immer und immer wieder herangezogen
zitiert und von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet wird kommt
die ruhig regiſtrierende Art eines gutgeleiteten modernen Lexikons
angenehm zur Geltung. Es iſt ein Genuß, einmal ganz einfach
zu leſen, wie es wurde und wie es nun iſt, ohne ſogleich mit
Meinungen bedrängt zu werden. Die moderne Kunſt ſpricht in
den Artikeln „Expreſſionismus“ und „Futurismus“ zu uns, die
mit Verſtändnis und Geſchmack zuſammengeſtellten Tafeln hätte
man ſich bunt gewünſcht („Sparen ruft's während man dies
hinſchreibt). Und dann gibt es natürlich eine Menge Biographien
von lebenden Künſtlern und Schriftſtellern; wir fanden ſolche von
Gauguin, Galsworthy, Leo Fall, Furtwängler, Enking, Ettlinger,
Eulenberg, Ewers, Federer, M. R. Fiſcher, Forbes Moſſe uſw.
Eine Ueberraſchung iſt der Artikel „Fremde Zimmergeſellen“, wo
man endlich einmal etwas über jene ſelbſtbewußten jungen Leute
mit den enorm weiten Hoſen und dem Künſtlerhut erfährt. Eine
andere Ueberraſchung, und zwar eine recht angenehme: der Band
iſt 3 Mark billiger als der vorige, er koſtet wie die erſten beiden,
nur 30 Mark und iſt dabei noch einige Bogen ſtärker

Eulitz-Verkehrskarte von Sachſen und Thüringen.
Uns liegt die ſoeben erſchienene 49. Auflage der Verkehrskarte

von Sachſen und Thüringen vor. Die Karte iſt im Landkarten
verlag Oskar Eulitz, Stolp erſchienen. Der Maßſtab der Karte
iſt glücklich gewählt, 1: 600 006, und das Darſtellungsmögliche
ſauber durchgearbeitet. Die Karte reicht von Lüneburg, Ludwigs
luſt, Neuſtrelitz im Norden bis Kiſſingen, Hofheim, Lichtenfels,
Karlsbad im Süden von Soltau, Göttingen, Eſchwege, Neu
ſtadt a. S. im Weſten bis Templin, Zoſſen, Elſterwerda, Meißen,
Wilsdruff im Oſten. Berlin iſt ſogar mit ſeiner öſtlichen Um
gebung noch gut darauf verzeichnet. Auf die Schriftarten ſämt
licher Namen iſt beſonders Wert gelegt, denn die Deutlichkeit
gerade der Benennung wird das Auge ſofort faſſen. Die Eulitz
Verkehrskarten ſind ſür alle Provinzen Preußens und Freiſtaaten
Deutſchlands erſchienen und koſten je l Mk. Damit ſind die
Eulitzkarten die billigſten aller Verkehrsarten. Beſonders kennt
lich ſind die Karten an den roten Eiſenbahnlinien. Haupt und
Nebenſtrecken ſind ſofort zu erſehen. Wir können die Karten
zur Anſchaffung beſtens empfehlen.

Neue „„Cuiſenbräuke““. Jm Todesjahre der Königin
Luiſe 1810 wurde in Potsdam eine Stiftung „Luiſens Denkmal
geſchaffen, aus deren Zinſen jedes Jahr eine Anzahl bedürftiger
weiblicher Hausangeſtellter, die heiraten wollen, einen Ausſteuer
betrag erhalten als Anerkennung für treugeleiſtete Dienſte. Jm
Volksmund ſind dieſe Bräute als „Luiſenbräute“ bekannt. Während
es im Jubiläumsjahr 1910 möglich war, zwölf Brautpaaren die
Wohltat dieſer Stiftung zugänglich zu machen, iſt die Jnflation
auch hier nicht ſpurlos vorübergegangen. Einmal mußte die
Trauung zum erſtenmal ſeit 118 Jahren ſogar ganz aus
fallen. Neue Zuwendungen haben die Stiftung aber wieder lebens
fähig gemacht, ſo daß am 19. Juli ds. Js. dem Todestage
der Königin Luiſe, in ihrer Sterbeſtunde, vormittags 9 Uhr, in
Potsdam zwei grüne Luiſenbrautpaare, dazu ein ſilbernes und
ein goldenes vor den Altar der Garniſonkirche treten können.
Ein illuſtrierter Aufſatz in dem neuen Heft der beſtbekannten
Frauenzeitſchrift „Der Bazar“ bringt allerlei Jntereſſantes aus
den Archiven dieſer Stiftung, die übrigens mit der Stadt Pots
dam nicht unlöslich verbunden iſt. Unter Hinweis auf die Bei
kräge aus allen Teilen Preußens wird in der Stiftungsurkünde
vielmehr die Möglichkeit offen gelaſſen ob und welcher anderen
Stadt die Wohltat dieſer Stiftung zufließen

Anvermutete Eveigniſſe
wie Rranfheit oder Anglücksfälle Rennen
ſeden Jedergelt eeſfe Micht t es,
daran zu denken? Ein Ronto et a
Glwoßaſſe enthebt Sie viele Sorgen

Spare in der Heit, o haſt Du in der Not
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe aburg

Auf ſchwankem Grund.
e Roman von H. Abt. S71. Fortſetzung. (Nachdruck verboken.)

5Sier bleiben.“ Sie macht eine Bewegung, als wolle
ſie wieder in die Baubudie zurück, vor der ſie ſtehen. Da
rinnen hängt am Nagel eine Arbeitsjacke, liegt auf dem
Stuhl eine Arbeitsmütze, die kennt ſie. Die waren ihr

u fein t e ihn Nun h d nürzen und ſchluchzen, ſchreien: „Jch ha ich lieb!
hab' dich zum Sterben lieb!“

„Komm,“ ſagt Edith und faßt ihre Hand. „Komm
nach Hauſe.

Fränze reißt die Hand zurück, da legt ihr Edith den
Arm um die Schultern und ſagt mit dunkeler, ſchlep
pender Stimme:

„Homm mit mir, wir tragen beide Leid.“
Die ſchwarzen Augen ſtarren verſtört, die Schul

tern ducken ein unter dem ſanften Arm. Jhre Glieder
beginnen zu zittern. Edith macht einen Schritt voran, zu
der Droſchke hin, an der Frau Diethold ſchon den Schlag
e Jn plötzlicher Willenloſigkeit läßt ſich Fränze
eiten

Jm Fond des geſchloſſenen Wagens ſitzen Fränze
und Edith nebeneinander. Edith hat den Arm noch immer
um die andere gelegt. Zu fühlen, daß ſie noch ein wenig
Halt und Stütze geben kann, hält ihre Kraft aufrecht,
die für ſie ſelbſt verſagen will.

Auf dem Rückſitz weint Frau Diethold ſtill in ſich
hinein. So kommen ſie an das Ziel ihrer Fahrt. Wie
eine ſcheue Verbrecherin auf der Flucht huſcht Fränze
ins Haus hinein und die Stiegen hinan. Auf einmal
bleibt ſie ſtehen und blickt ſchaudernd zu den Treppen em
por, die ſie noch hinauf ſoll.

„Jch kann ja nicht. Jch halt's da oben ja nicht aus.
„Komm mit zu mir herein,“ ſagt Edith und öffnet die

Korridortür, vor der ſie ſtehen.
Wieder ſtarrt Fränze ſie an, aber in dem Starren

ilts wie ein Dank Frau Diethold häaſcht nach Ediths

Hand und preßt ſie in der ihren und dabei fällt ihr
etwas ein, was ſie zum Dank tun kann.
f „Jch will derweilen hin ins Krankenhaus und
ragen
Nur ein heißer, inbrünſtiger Blick trifft ſie, dann

zieht Edith Fränze Diethold mit ſich in den Korridor und
in ihre ſtille Stube hinein.
Wie ſie die Tür verſchloſſen hat, iſt's zu Ende mit
ihrer Stärke. Jn einem der Seſſel bricht ſie zuſammen,
ihr Kopf ſinkt hintenüber und unter den geſchloſſenen
Lidern hervor bricht lautlos die Sturzflut der Tränen.
Fränze ſteht an der Tür und hält ſich an der Klinke
feſt. Der ſchweigende Jammer dort, der nicht tobt und
raſt, der ſich noch anderer annimmt, iſt ihr wie ein neuer
Ton in dem wilden Schreien ihres Herzens.

„Komm wir tragen beide Leid das milde
Wort hört ſie wieder und ſie ſtürzt zu Edith hin, wirft ſich
ihr zu Füßen nieder, drückt das Geſicht in ihren Schoß
und weint lautlos ſo wie ſſe

Da klopfte es leiſe an die Tüuu
Als Edith öffnete, ſah ſie draußen neben dem Mäd

chen Fränzes Vater ſtehen.
„Jch möchte meine Tochter holen,“ ſagte er ſchwer

und verhalten, und dann trat er über die Schwelle.

„Fränze SSie war aufgeſtanden, doch rührte ſie ſich nicht von
der Stelle. Nun ging er langſam zu ihr hinüber, nahm
ihren Kopf, drückte ihn feſt an die Bruſt und ſagte:

„Komm' jetzt herauf, Fränze.“ e
Sie machte wieder eine furchtſame Bewegung, al

ſchaudere ſie noch immer vor dem Gedanken, hinauf-
zugehen in den Raum, den ſo oft des Toten lebendiger
Odem durchweht, dann aber ging ſie an des Vaters
Seite mit geſenkten Augen zur Tür hinüber. Als ſie an
Edith vorbeikam zuckte ihr Blick empor, doch fiel er ſo
gleich wieder zu Boden hinab. Der Zugführer drückte
Edith ſtumm die Hand. Dann waren ſie beide ge
ganagen.

Mit brennenden, neiderfüllten Augen ſtarrte die Ein
ſambleibende auf die Tür, die ſich hinter den beiden
geſchloſſen hatte. Wer jetzt auch einen Vater hätte
einen wirklichen Vater, an deſſen Herz man ſich flüchten
n Wer jetzt nicht allein ſein müßte, ſo furchtbar

allein! JAber nun kam Frau Melanie und wollte zur Tochter
herein. Doch ſie fand eine verſchloſſene Tür und Ediths

Stimme bat e„Laß wich, Mama. Laß alles bis morgen.“ And wie
erleichtert klang es von draußen zurück:

„Jag, ja, morgen werden wir alle ruhiger ſein. Es
iſt en Verſuche jetzt zu ſchlafen. Gute Nacht.

Die bitter zuſammengepreßten Lippen der Tochter erwiderten den Wunſch nicht. h e
e

S Fränze hatte den Vater nicht gefragt, wohin er
gehe, als er im ſchwarzen Anzug und mit geſenktem Kopf
die Wohnung verließ. Sie hatte auch nicht gefragt, woher
die abgebrochene weiße Roſe ſtammte, die ſie am Mor
gen auf dem Korridor gefunden. Jn einem Winkel hockke
ſie und wußte: jetzt gruben ſie ihn in die Erde ein.

Auch Edith wußte die Stunde, in der man die Opfer
des Unglücks der letzten Ruheſtätte übergab. Die Zeitun
gen, die immer neues über den Baueinſturz brachten, hat
ten auch davon berichtet, mit ſchwunghaften Worken,
als kündigten ſie eine beſondere Senſation an. Eine ge
meinſame Leichenfeier, eine gemeinſame Beſtattung. Fünf
Gräber in einer Reihe. Arbeiterſcharen, die den Zug
geleiten würden. Eine impoſante Kundgebung der ge
ſamten Baugewerkſchaften für die verunglückten Genoſſen

Und vieles andere noch hatten, daran anknüpfend,
die Zeitungen geſchrieben, und Edith hatte es in den
Haufen der verſchiedenen Zeitungen geleſen, die ſie in des

Vaters Zimmer gefunden hatte
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ſtammt aus Köln und iſt 25 Jahre alt.

Die Häufung der Eiſenbahnattentate.

Der Lokomotivführer verhütet ein Unglück.
Aus Bergedorf wird berichtet, daß der Fern-D- Zug

Nr. 24, der um 6,05 Uhr Berlin verläßt und 9,35 Uhr abends
in Hamburg eintrifft, zwiſchen den Stationen Reinbeck und
Bergedorf beſchoſſen wurde. Die Scheibe eines Abteils zwei
ker Klaſſe wurde von einer Kugel glätt durchſchlagen. Glück
licherweiſe wurde aber niemand verletzt. Die Bergedorfer
Polizei forſchte ſofort eifrig nach dem Täter, bisher jedoch
ohne Erfolg. Wie bereits berichtet, wurde auf den FernDZug
Nr. 24 erſt vor einigen Tagen in der Nähe von VBoizenburg
ein Attentat verübt. Bubenhände legten zwei eiſerne Schwel
len auf die Schienen, die von dem Bahnräumer der Loko
moötive etwa 500 Meter mitgeſchleppt wurden.

Auf einen von Bremen nach Harburg fahrenden Per
ſonenzug wurde in der Gegend von Meckelfeld (Kreis Har
burg) ein Stein geworfen, wodurch im Poſtwagen eine Scheibe
zertrümmert wurde. Verletzt wurde niemand. Der Täter
konnte bisher nicht ergriffen werden.

Unweit der Station Gengenbach wurde ein Eiſen
bähnunglück nur durch die Geiſtesgegenwart des Lokomotiv
führers des den Bahnhof Offenbach um 9,20 Uhr vormittags
verlaſſenden De-Zuges verhütet. Etwa 600 Meter hinter der
Station Gengenbach ſprang die Lokomotive aus den Schienen
und riß den Bahnkörper in einer Länge von 200 Metern auf.
Näch dem ſofortigen Bremſen desLokomotivführers rutſchte
die Lokomotive noch einige Meter auf dem Bahnkörper entlang
und konnte von dem Lokomotivführer erſt kurz vor einer
Unterführung zum Stehen gebracht werden. Ohne die Geiſtes
gegenwart des Beamten wäre der Zug zweifellos den Abhang
Heruntkergeſtürzt.

Vierkötters Kanalbezwingung.

Neue Rekordzeit.
Der deutſche Strammeiſter Vierkötter hat den Kgnal

bezwungen. Er landete Montag mittag bei Langvon-
ſtairs, in der Nähe von Dover. Er durchſchwamm den
Kanal in zwölf Stunden 42 Minuten und hat damit
ſämtliche Rekorde gebrochen

Der Verſuch Vierkötters kam vollkommen über-
raſchend. Um 1 Uhr hatte man ihn drei engliſche Mei
len von der Küſte entfernt geſichtet. Er befand ſich in guter
Verfaſſung und näherte ſich unter günſtigen Wetterver
hältniſſen ſchnell der engliſchen Küſte. Vierkötter wurde
von der ſchnell herbeigeeilten Menſchenmenge begeiſtert
empfangen. Er iſt der erſte deutſche Schwimmer, der den
Kanal bezwang. Er hat damit auch ſchnell Gertrud
Ederles Ruhm überflügelt, die für die Durchquerung des
Kanals 14 Stunden 42 Minuten gebraucht hatte.
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e e e Vierkött er.Der deutſche Amateurſchwimmer Heinrich Vierkötter
Seine letzten

größeren Erfolge waren, vor zwei Jahren, die deutſche
Meiſterſchaft über 1500 Meter, im Vorjahre gewann er
die deutſche Strommeiſterſchaft.

Telegramm des Reichspräſidenten an Vierkötter. Der
ſten Reichspräſibent hat an Ernſt Vierkötter das nach
ſtehen Telegramm gerichtet: erfolgreichen Durch
querung des Aermelkanales in der beſten Zeit ſage ich Jhnen
dwsliche on Hindenburg, Reichspräſident.“
Bierkötter rifft am Freitag nachmittag auf dem Luftwege in
Nerlin er.

Die kwreerte Zeiſtung Vierkötters. Wie aus Calais ge
Zieldet wird, wurde dem deutſchen Meiſterſchwimmer Vier
kötter ein Atteſt des Vizepräſidenten des Nationalen Ret
kungsbundes ausgehändigt, worin erklärt wird, daß nach den
Berichten des Präſidenten der Geſellſchaft für Schwimmer
und Rettung in Calais ſowie zweier Delegierter derſelben
Geſellſchaft Vierkötter das Sportreglement der Durchſchwim
ung des Kanals loyal ausgeführt hat.

Die zweite Kanaldurchſchwimmerin.
Von den drei Perſonen, die am Sonnabend den Ver

ſuch machten, den Kanal ſchwimmend zu durchqueren, iſt
als einzige Frau Corſon an ihr Ziel gelangt. Von den
beiden anderen gaben erſt der Agypter Helmi und dann der
Engländer Perks den Verſuch auf. Frau Corxſon kegte
in den erſten zwei Stunden vier Meilen zurück und er
reichte durchſchnittlich 19 Schläge in der Minute. Wäh-
rend der Nacht nahm ſie ein leichtes Frühſtück von Kalao,
Zucker und Schokolade ein. Sie landete nach 1524 Stun
den an der weſtlichen Küſte von Dover, nahe Shakeſpeare
Eliff, wo ihr ein großer Empfang bereitet würde. Da
mit hat zum zweitenmal eine Frau, und zwar eine Mutter,
den Kanal durchſchwommen.

Die Durchquerung des Kanals iſt in der letzten Zeit
bei den prominenteſten internationalen Schwimmern die
große Mode geworden. Unzählige Verſuche ſind inner-
halb weniger Monate unternommen worden. Der jetzt
erreichte Rekord wird ſicherlich weitere Wettſchwimmer zu
neuen Höchſtleiſtungen reizen; vielleicht kommt s ſogar
dahin, daß in abſehbarer Zeit regelmäßig internationale

Kanalwettiſchwimmen ſtattfinden, bei denen alljährlich
um den Titel des „Kanalmeiſters“ gekämpft wird.

rade als ein Auto darüber fuhr.

Die Er krankungen an Kinderlähmung.
Amtliche Erklärungen.

Jn der letzten Zeit haben ſich in der Preſſe Nachrichten
über das Auftreten von ſpinaler Kinderlähmung gehäuft,
und es iſt dadurch eine gewiſſe Beunruhigung in die Be
völkerung hineingetragen worden. Tatſächlich iſt jedoch, wie
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus dem Wohlfahrts
miniſterium mitgeteilt wird, kein Grund zur Beun-
ruhigung vorhanden. Denn es wird ſeit Jahren
mit mehreren hundert Fällen von ſpinaler Kinderlähmung
jährlich gerechnet. Nur ſind dieſe Fälle früher nicht bekannt
geworden, weil dieſe Erkrankungen nicht an zeige p lich
tig waren. Seit dem Jahre 1924 jedoch iſt die ſpinale
Kinderlähmung in die Reihe der anzeigepflichtigen Krank
heiten aufgenommen worden, und zwar in dem Maße, daßder Kreisarzt verpflichtet iſt, nicht nur in jedem Erkrankungs

falle, ſondern auch ſchon in jedem Verdachtsfalle die not
wendigen Ermittlungen anzuſtellen. Dieſe Verfügung wirkt
ſich nun allmählich aus, und ſo kommt es, daß jetzt erheblich
mehr ſolcher Fälle bekannt werden als früher. Dazu kommt,
daß die Erkrankungen ſich alljährlich gerade in den Sommer
monaten häufen, eine Erſcheinung, die auch in dieſem Jahre
zu beobachten iſt. Jn Wirklichkeit überſteigt die Zahl der in
lehter Zeit bekanntgewordenen Fälle die Zahl der vorjährigen
nicht weſentlich.

Wetiterverheerungen in Spanien.
Ueber 100 Tote, Millionenſchäden.

Jnfolge der ſtarken Ueberſchwemmungen der letzten Tage
entgleiſte auf der Strecke Bärcelona--Valeneia ein Eiſen
bahnzug, wobei 24 Perſonen getötet und 88 ver
letzt wurden.

Durch das Unwetter ſind weiter eine Reihe von Dörfern
überſchwemmt worden. Die Zahl der dabei ums Leben Ge
kommenen beträgt 36.

Ueber Barcelona ging ein furchtbarer Wirbelſturm nie
der. Zahlreiche Häuſer wurden niedergeriſſen, beinahe ſämt
liche Dächer der Stadt wurden beſchädigt. Bisher zählt man
30 Tote und zahlreiche Verletzte.

Jn San Bandille ereignete ſich während des Sturmes
eine Exploſion, durch die fünf Häuſer zerſtört wurden. Fünf
Perſonen wurden dabei getötet und drei ſchwer verletzt. Die
Urſache der Exploſion iſt unbekannt. Jn dem Bezirk von
Catalung allein wird die Zahl der Toten auf mehr als 30
h Viele Perſonen ſind verletzt worden. Bei Mon
tada riß ein angeſchwollener Gießbach eine Brücke fort, ge

Alle acht Jnſaſſen des
Autos ertranken. Jn Cordoba war das Gewitter ſo
heftig, daß ſich Frauen und Kinder in die Kirche flüchteten,
Vier Perſonen wurden durch Blitzſchlag getötet. Die ange
ſchwollenen Fluten führen zahlreiche Tierleichen und Möbel
tücke mit ſich. Die Schäden werden guf viele Millionen

eſeten geſchätzt.

Der Bürgerkrieg in China.
Kantontruppen unter ruſſiſcher Führung.

Die Armee Wupeifus, der in die Bruſt geſchoſſen ſein
oll, m ſich zurück. An der Spitze ihrer Verfolger, der

ten Kanktönarmee, ſteht angeblich der ruſſiſche General
Radel, der e ruſſiſche Unterſtützungen erhalte. Der Sieg
und die Abweſenheit der Roten Truppen aus Kanton hat
dort dazu geführt, daß die Streikenden dort immer mehr
außer Rand und Band geraten. Streikpoſten eröffnen das
Feuer auf europäiſche Schiffe, die chineſiſche Paſſagiere be
ördern wollen. Aus dieſem Grunde patrouillieren engliſche

nonenboote die Küſte des Fremdenviertels Schameen ab.
Jn Schanghai wurde der Belagerungszuſtand erklärt. Dieſe
Zuſtände veranlaſſen den „Daily Telegraph“, das Eingreifen
der engliſchen Regierung zu fordern.
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Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichtenvom2 September.

Funkausſtellung in Berlin.
Berlin. Die Große deutſche Funkausſtellung iſt eröffnet und

für das Publikum zugänglich.

Ein Poſtbetrüger verhaftet.
Berlin. Der Poſtaſſiſtent Paul Becker, der, wie berichtet,

auf dem Poſtamt W. 15 10000 Mark abgehoben und nach Unter
ſchlagung des Betrages geflüchtet war, konnte von der Kriminal
poſtdienſtſtelle ermittelt und verhaftet werden.

Erhöhung ſtädtiſcher Arbeiterlöhne.
Berlin. Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, die Löhne

der in den Kämmereibetrieben beſchäftigten Arbeiter um 2 Pfennig
pro Stunde zu erhöhen; das bedeuket eine Lohnerhöhung um
3 v. H. Man nimmt an, daß auch die übrigen ſtädtiſchen Be
triebe, die in Form eigener Geſellſchaften geführt werden, eine entſprechende Lohnerhöhung vornehmen. Dieſe Mehrausgabe wird
aus e Ueberſchüſſen der Elektrizitäts und Waſſerwerke gedeckt
werden.

Der Poſträuber von Leubar ermittelt.
Breslau. Der VBandit, der die Poſtagentur in

Leubar überfiel, die Poſtverwalterin und ihre Tochter
tötete und mit einem Naub von 400 Mark verſchwand,
iſt ermittelt und hat die Tat eingeſtanden. Es handelt

ſich um einen Gärtnergehilfen, der nach dem Gefängnis
in Neuſtadt (O. S.) gebracht wurde.

Srhweres Autounglück.
Gleiwitz. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich auf der

Chauſſee zwiſchen Gleiwitz und Hindenburg. Ein Auto der ober
chleſiſchen Meguin- Geſellſchaft in Gleiwitz fuhr mit zwei In
aſſen von Hindenburg nach Gleiwitz. Zwiſchen den letzten
Häuſern von Mathesdorf fuhr das Auto gegen einen Straßen
bahnmaſt, fiel zur Seite und wurde zertrümmert. Der e legeund ein Inſaſſe waren ſofort tot, während der zweite Jnſaſſe
ſchwer verletzt wurde.

Gewitterſtürme in Frankreich.
Paris. Aus verſchiedenen Teilen Frankreichs werden Ge

witterſtürme von ungewöhnlicher Heftigkeit gemeldet In Cher
bourg wurden tiefergelegene Stadtteile in kurzer Zeit über
chwemmt. Der Straßenbahnverkehr und die Stromverſorgungb unterbrochen. Jn Angouleme und Perpignan ſind die Keller

er Häuſer zum großen Teil überſchwemmt und Verheerungen
angerichtet worden.

Die interparlamentariſche Union
Genſ. Der Rat der inker parlamentariſchen Union beſchloß,

die nächſtjährige Konferenz der Union in Paris abzuhalten. Die
Konferenz ſoll ſich vor allem beſchäftigen mit der Bekämpfung
der Betäubungsmittel, der Abrüſtung und der Frage der euro
päiſchen Einigung. S

Prozeß gegen Pangalos.
Athen. Die Verhandlungen gegen Pangalos und ſeine Mit

angeſchuldigten ſollen nächſte Woche in Athen beginnen. Pangalos
ſoll dazu von Kreta nach hier übergeführt werden. General
Plaſtiras und der größte Teil der Preſſe fordert die Erſchießung
von Pangalos. Der Staatspräſident iſt gegen dieſe Forderung.

Wiederkehr von Venizelos.
Athen. Der frühere griechiſche Miniſterpräſident Venizelos

erklärte ſeine Bereitſchaft, im Kabinett Kondylis den Poſten eines
tändigen Unterſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt einzunehmen.Wenn würde damit zum vierten Male nach Athen zurück
kehren, nachdem er im Januar 1924 wegen eines ſchweren Herz
leidens das Amt eines Präſidenten der griechiſchen Nationalver
ſammlung niedergelegt hatte und nach Paris übergeſiedelt war.

Blutige Zuſammenſtöße in Rhode Jsland.
Manville (Rhode-Jsland). Hier haben ernſte Zuſammen

ſtöße zwiſchen der Polizei und 1800 ſtreikenden Spinnereiarbei-
kern ſtattgefunden, wobei neun Perſonen ſchwer verletzt worden
ſind. Die Polizei hatte verſucht, mit Knüppeln und tränen
erregenden Bomben die Menge ſt zerſtreuen die Gewalktätig-
keiten der Streikenden zwangen ſie aber von Feuerwaffen Ge
brauch zu machen. Nur ſo gelang es ihr, die Ordnung wiedex
herzuſtellen,

Nah und Fern.
O Schweres Bootsunglück auf der Elbe. Jn Tanger

mün de ereignete ſich auf der Elbe ein ſchweres Boots
unglück, bei dem von neun Jnſaſſen vier ertranken, und
war zwei Schweſtern namens Heinrichs, die Kinder
einer Kriegerwitwe, der Eiſenbahnbureaubeamte Herbſt
und ein verheirateter Mann namens Bormann. Das Un
glück geſchah im Anſchluß an das Feſt des Tangermünder
Kanuklubs und ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß einer
der jungen Leute in dem überladenen Boot leichtſinnige
Streiche getrieben hat.
O Die Tannenberggedenkfeier in Königsberg. Anläß-

lich der zwölſten Wiederkehr des Tages der Schlacht von
Tannenberg fand in Königsberg unter außerordent
lich ſtarker Beteiligung aller Bevölkerungskreiſe eine von
der Staatsbürgerlichen Arbeits gemeinſchaft veranſtaltete
Tannenbergfeier ſtatt. Auf dem WalterSimonPlatz
wurde in Gegenwart der Generäle Ludendorff und
von Conta ein Feldgottesdienſt abgehalten.

O Blutrauſch eines Hundes. Jn Wechmar bei Gotha
brach ein Hund in eine Schafherde ein, während der
Schäfer gerade ins Dorf zum Frühſtück gegangen tvar.
Das wütende Tier biß 52 Schafe tot. Mehrere wur
den von dem Hunde vollſtändig zerriſſen. Als der Schäfer
zurückkehrte und mit Schrecken den Schaden gewahr
wurde, ſchlug er den Hund tot.

O Bleibt die Leiferder Kataſtrophe unaufgeklärt? Alle
Nachforſchungen nach den Urhebern der Eiſenbahnkata
ſtrophe von Leiferde ſind vergeblich geblieben und drohen
im Sande zu verlaufen. Auch weiterhin war weder in
der einen noch in der anderen Richtung ein Erfolg zu
verzeichnen.

O Hinrichtung eines Mörders. Der Kaufmann Hugo
Geilenbrink aus Linden a. d. Ruhr wurde im Hofe des
Gerichtsgefängniſſes in Osnabrück, nachdem er durch
rechtskräftiges Urteil wegen Mordes an dem Sparkaſſen
direktor Haarmann zum Tode verurteilt worden war,
durch den Magdeburger Scharfrichter hingerichtet.

Luſtige Schilderungen des Bildes, das die Reichshauptſtadt aus
130 Metern Höhe bietet. O 3: Prof. Dr. von Lengerken: Fliegen
als wirtſchaftlich wichtige Paraſiten bei Haustieren und Wild.
O 3,30: Funkheinzelmann bei Kling und Klang. O 4,30--6: Nach
mittagskonzert der Berliner Funkkapelle. Flotow. Ouv. zu
„Martha“. Tſchaikowſky: „Dornröschen“, Ballett-Suite.
Bizet: Fantaſie aus „Carmen“. Liſzt: „Grand galop chroma
tique. Vollſtedt: „Künſtlerträume“, Walzer. Delibes: Czardas
aus der Suite „Coppelia“. Lecoeg: Potpourri aus „Mamſell
Angot“. Friedr. Holländer „Jch ſpiel ſo gern mit dir Klavier“,
aus: „Darüber läßt ſich reden“. Anſchließend: Zeitangabe, Re
klame, Theater, Film. O 6.30: G. Schwidetzky: „Tierſprachen und
Urſprachen. Geburt der Worte“. O 7: Geh. Oberreg.- Rat Prof.
Dr. med. Spitta: „Die Entwicklung des Großſtadtverkehrs und
ſeine geſundheitliche Bedeutung“. O 7.25: Br. Th. Tichauer:
„Aufgaben und Wege der Arbeiterbildung“. O 7.55: Dr. Wilh.
Ziegler: „Die Völkerbundkonferenz in Genf“. O 8.30: „Ein Som
merlied“. Das Märchen einer Liebe von Alice Fliegel-Bodenſtedt.
Geleſen von der Verfaſſerin. O 9: „Bunter Abend. Mit
wirkende: Carl Eckert, Eugen Hildach, Frida
Weber-Fleßburg, Sopran, Georg Alſenheim,
Richard Rillo, Max Kuttner, Tenor, Leon Dazarund Ralph Benahky. Berliner Funkkapelle.
Anſchließend Wetter, Zeitangabe, Tagesnachrichten, Sport. O
10.30-12: Tanzmuſik.

Sonntag, den 5. September. Vortragsfolge der Sendeſtelle
Königswuſterhauſen (Welie 1300). 9: Morgenfeter, Uebertragung
aus Berlin. O 12.30: Anſprache des Reichsfinanzminiſters Dr.
ReinholdBerlin auf dem 3. Deutſchen Angeſtelltentag in Ham
burg. Uebertragung aus Hamburg. O 1.10, 3.30, 4.30 und ab
8.30; Uebertragung aus Berlin,



Land und Hausvwirtſchaftliches
Die Geflügelzucht in Nordamerika.

Auf der Geflügelzüchterver ſammlung anläßlich der
Wanderausſtellung in Breslau ſprach Dr. Lindenhayn
Otzdorf über die Geflügelzucht in den Vereinigten Stagten
von Nordamerika. Er wies einleitend auf den hohen Wert
hin, den die amerikaniſche Geflügelproduktion darſtellt, der
im Jahre 1923 bereits eine Milliarde Dollar uberſchritt
und nicht einmal von dem der Weizenerzeugung erreicht
wird, und erläuterte dann eingehend die Art der ameri
kaniſchen Geflügelhaltung. Ein großes, helles, trockenes,
aus Holz errichtetes Wohnhaus mit angrenzender Gras
weide oder doch veſchränktem Auslauf, der mit Getreide
aller Art beſtellt iſt, hat die übliche deutſche Hühnerhaltung
verdrängt. Künſtliche Beleuchtung, dauernde Ausleſe von
nur dem Beſten, Anerkennung von Brutanſtalten, Erſatz
der Miſchraſſe durch Reinzucht, auserleſenes Zuchtmaterial
haben die Qualität der Hühner erhöht und die Legeleiſtung
verbeſſert, ja, ſie oftmals auf eine ſehr beachtliche Höhe ge
bracht. Großer Wert wird auf die Fütterung gelegt. Zahl
reiche wiſſenſchaftliche Jnſtitute haben die Probleme der
Vererbung von Legeleiſtung, Frühreife, Brutluſt, Wider
ſtandsfähigkeit gegen Krankheiten erforſcht und die Wege
für eine Hebung der Geflügelzucht geebnet. Geſtehungs
koſten, Verkaufsmethoden, unter denen die genoſſenſchaft
liche eine immer größere Rolle ſpielt, erzielte Preiſe wur
den behandelt und mit ſtatiſtiſchem Material belegt. Die
in Amerika viel verwandten Kühlräume dienen als Regu-
lator für Preis und Verſorgung des Marktes. Es wird
die Aufgabe der deutſchen Geflügelzüchter und händler
ſein müſſen, die Güte ihrer Erzeugniſſe, Eier ſowohl als
auch Schlachtgeflügel, durch ſorgfältiges, wiederholtes
Ausleſen zu verbeſſern. Dann wird es im Laufe der Zeit
gelingen, für hochwertige Produkte auch höhere Preiſe zu
erzielen und die Geflügelzucht in Deutſchland zu einem ge
winnbringenden Teile unſerer Landwirtſchaft zu machen.

Geſlügelmaſt.
Vor dem Kriege, als der Preis für das Rind und

anderes Fleiſch immer mehr ſtieg, ohne daß abzuſehen
war, wie der Futterbedarf für eine vermehrte Großvieh
haltung herbeigeſchafft werden ſollte, ſagte man der
Mäſterei des Geflügels in Deutſchland einen vbaldigen
großen Aufſchwung voraus. Man berief ſich dabei auf
die Entwicklung in anderen Ländern, nicht nur in Frank
reich, wo die Verhältniſſe ſeit alters her anders lagen als
bei uns, ſondern auf England, Nordamerika, Hſterreich
und auf Länder, die viel weniger dicht bevölkert und im
Durchſchnittseinkommen der Bevölkerung bedeutend
ſchlechter geſtellt waren als wir. Der Krieg hat einen
großen Strich durch die damaligen Vorausſagen gemacht,
wir ſind auf dem Gebiete der Geflügelmaſt heute noch
immer ſehr weit zurück, und es iſt nicht abzuſehen, wie
ſich die Dinge in den nächſten Jahren enkwickeln werden

e

Vor dem Kriege konnte man behaupten, daß der deutſch
Markt für die Aufnahme ſehr großer Mengen von ein
heimiſchem Maſtgeſlügel bereit ſei, und daß es ein Fehler
der Züchter bezw. der Mäſter ſei, daß ſie die Möglichkeiten
nicht beſſer ausnutzten. Das war richtig, wenn auch die
örtlichen Bedingungen ſehr verſchieden wären und mancher
Mäſter eine Weile hätte zuſehen müſſen, bis ſein Markt
für ſeine Lieferungen vollkommen aufnahmefähig war.
Heute kann man vielleicht ſagen, daß gute Ware immer
noch ihren Käufer findet und daß wir hoffen müſſen, daß
ſich die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch bei
uns wieder beſſern werden. Aber wann das geſchehen
wird, das iſt eine Frage, die ſo unbeantwortbar iſt, daß
auf ſie niemand eine Exiſtenz gründen kann. Wir leſen
zwar auch oft genug die dringende Empfehlung an die
Geflügelzüchter, nur beſte Ware auf den Markt zu brin
gen, das werde ſich ſchon lohnen. Lohnt es ſich wirklich
in einer Zeit, wo der Maſſenkonſum immer weniger nach
Güte fragen kann, wo die großſtädtiſche Bevölkerung unter
dem Druck der Wirtſchaftsnot die Pferdeſchlächtereien, das
Gefrierfleiſch, die Freibank bevorzugen muß? Das läßt
ſich nur von Fall zu Fall entſcheiden. Wer Ausſicht hat,
daß ihm hochwertiges Geflügel beſſer abgenommen wird
als mageres Laufgeflügel, der ſollte doch wieder einen
vorſichtigen Verſuch machen, ſeine Ware hochwertiger zu
machen und ſie ſich beſſer bezahlen zu laſſen.

Unter normalen Verhältniſſen, die wir aber, wie ge
ſagt, nicht haben, war derjenige unklug, der ſein Geflügel
nicht ſo gut wie erreichbar gemäſtet auf den Markt
brächte. Dies zeigt eine einfache und früher oft ange
führte Rechnung. Die Zahlen ſtimmen heute nicht mehr
genau, aber immer noch verhältnismäßig. Vor dem Kriege
war es bei uns ohne weiteres möglich, den Verkaufs
wert eines Huhnes binnen drei Wochen mit einem Koſten
aufwande von nur 70 Pfennigen auf das Doppelte zu
erhöhen. Das Huhn wog vor der Maſt drei Pfund zu je
70 Pfennigen, erhielt drei Wochen lang Maſtfutter im
Geſamtbetrage von 70 Pfennigen und wog dann vierein
halb Pfund, das Pfund Hühnermaſtfleiſch zu 1 Mark. Es
hatte ſeinen Preis alſo von 2,10 auf 4,50 M. erhöht.
Dennoch hatte die Geflügelmaſt ſich in Deutſchland erſt
ganz langſam einzuführen begonnen. Schon damals
waren nämlich die Hausfrauen im allgemeinen bei uns
noch nicht reif für die Abnahme der hochwertigen Quali
täten. Jn Frankreich ſehen die Dinge ganz anders aus.
Der Franzoſe kauft lieber gar kein Huhn als ein mageres
Suppenhuhn, das der Brühe keine Fettaugen gibt. Auch
in England war die Geſchmacksrichtung des Publikums
ſchon viel mehr erzogen als bei uns.

Daher gab es damals ſchon in England eine unge
ählte Menge kleiner Mäſter, die im Jahre 1000 bis 5000
iere maſtreif machten. Viele dieſer kleinen Mäſter hatten

ihren Betrieb von Jahr zu Jahr mehr entwickelt, ſo daß
ſie 20000 bis 40000 Maſttiere auf den Markt warfen,
und das, trotzdem die Zwiſchenhändler, welche das Jung-
eflügel auf den Dörfern zuſammenkauften, ſehr hohe
reiſe an die Züchter zahlten und dabei ebenfalls wohl

habende Leute wurden.
Wenn wir auf dieſem Gebiete ebenfalls wieder vor

wärtskommen werden und wollen, ſo werden die eng
liſchen Vorbilder für uns am meiſten maßgebend ſein
müſſen. Der Engländer erzielt ſeine Erfolge dadurch, daß
er ſich die Maſtanlage möglichſt wenig koſten läßt, daß er
nur mit beſtem Futter mäſtet und daß er faſt ausſchließ-
lich ſtopft. Das Heranziehen halbmäſtigen Geflügels, dem
man zwar die Bewegungsfreiheit nimmt, das man aber
nur vom Troge füttert, iſt beinahe völlig ab gekommen.
Das Stopfen geſchieht nirgends mehr mit der Hand, ſon

l

en c

dern nur noch mit Stopfmaſchinen. Die Stopfmaſchine
n die eigentliche Grundlage des Betriebes. Die Käfige
ſind ſo einfach wie möglich. Unſere beiden Abbildungen
zeigen nach Photographien engliſcher Fachzeitſchriften die
Einrichtung ſolcher mittlerer Mäſtereien, deren Jnhaber
durchweg ſchon wohlhabende Leute ſind. Meiſt fängt man,
wie es unſere erſte Abbildung zeigt, damit an, daß man
eine Anzahl von Lattenkäfigen im Freien aufſtellt. Die
Latten ſind zweieinhalb Zentimeter dick und ſtehen vier
Zentimeter weit voneinander; auch der Boden der Käfige
beſteht aus Latten, die zwar enger zuſammenſtehen, aber
ſich nach unten verjüngen, ſo daß ſie auf der unteren
Schmalſeite nur noch einen Zentimeter breit ſind. Man
erreicht dadurch, daß der Kot zwiſchen den Latten nicht
hängenbleibt und daß die Käfige mit einem Scharreiſen
jederzeit ſchnell zu reinigen ſind. Die Käfige ſind vierzig
Zentimeter hoch und tief und nicht ganz vierzig Zenti
meter breit durch Zwiſchenwände voneinander getrennt,
ſo daß jede Abteilung Raum für zwei Hühner bietet.
Einzeln ſperrt man die Tiere nicht ein, weil ſie zu zweien
beſſer freßluſtig bleiben ſollen. Die Käfige ſtehen auf
Lattengeſtellen ſo hoch, daß die Tiere beim Stopfen hand-
lich zu erreichen ſind; damit ſie Windſchutz haben, iſt
Strauchwerk angepflanzt. Gegen Regen und Sonne
ſchirmt ein geneigtes Dach aus mit Dachpappe belegten
Brettern, unker denen eine Schicht von Ginſter oder Heide
kraut aufgefüllt iſt, damit an heißen Tagen die Sonnen-
wärme nicht durchſchlägt. Der allgemeine Grundſatz iſt
alſo für die Aufſtellung: luftig und kühl, aber nicht zugig.
Jeder Käfig hat vorn einen einfachen Brettertrog, aus
dem die Tiere jederzeit nach Belieben freſſen und ſaufen
können. Dieſe Art der Aufſtellung eignet n für die
Sommer und Herbſtmaſt. Die Fütterung vollzieht ſich
nach erprobten Erfahrungsgrundſätzen, die wir ein ander
mal mitteilen werden. Bei der Maſt in der rauhen Jahres
zeit verwendet man Schuppen, meiſt alte Scheunen, wie ſie
unſere zweite Abbildung in der Jnnenanſicht zeigt. Na
türlich iſt hier der Raum nach Möglichkeit ausgenutzt, da
her ſind die Käfige, die mit feſten Böden mit Torfmull
belag verſehen ſind, zu mehreren Reihen übereinander-
geſtellt. Die Größe der Käfige und die Fütterungsart
iſt ziemlich genau dieſelbe. Oft werden auch eigene, ganz
moderne und den Bedürfniſſen des einzelnen Mäſters an
gepaßte Schuppen hergeſtellt, doch wählt man für dieſe
ebenſo wie für die zu Maſtzwecken umgewandelten Schent
nen beharrlich das althergebrachte Strohdach, welches im
Sommer kühl und im Winter warm hält, ein kleiner
Fingerzeig, der auch für unſere Mäſter beachtlich iſt. Heizvor
richtungen in ſolchen Maſtſchuppen dagegen gehören durch
aus zu den Ausnahmen und werden von vielen Mäſtern
unbedingt verworfen. Die Stopfmaſchinen ſind dieſelben,
die auch bei uns, allerdings vorwiegend in Süddeutſch
land, zur Gänſemaſt gebraucht werden.

Ob wir in abſehbarer Zeit eine Reihe ſolcher Betriebe
auch bei uns erſtehen bzw. wieder aufleben ſehen werden,
entzieht ſich unſerer Vorherſage aus den vorher angedeu
teten Gründen. An ſich iſt die Mäſtung die rationellſte
Geflügelverwertung, aber der Mäſter braucht einen auf
nahmefähigen Markt und dieſen zu ſchaffen, liegt nicht
in ſeiner Macht.

Der Nährwert der Hafergrütze
Die Hafernährmittel ſind ſeit Ende der Kriegs und

Jnflationszeit wieder in vielen Haushaltungen ſehr in
den Hintergrund getreten. Mit Unrecht! Der Hafer ſollte
viel mehr zur heimiſchen Ernährung herangezogen wer
den. Es liegen jetzt neue Verſuche des däniſchen Staats
inſtitutes für Ernährungsforſchung vor, denen wir fol
gendes entnehmen:

In den Jahren 1923-1924 erforſchte Hindhedes La
boratorium den Nährwert der Hafergrütze an drei Ver
ſuchsperſonen, von denen die eine 262 Tage und zwei
weitere zuſammen etwa ebenſolange (198 und 60 Tage)
ausſchließlich von Hafergrütze, Margarine und Zucker
lebten; nur erhielt die erſtgenannte Perſon gegen Ende
des Verſuchs mit Rückſicht auf eine zu leiſtende Mehr
arbeit vorübergehend noch eine Zulage von Brot. Bei
dieſer Ernährung wieſen am Ende der Verſuchsperiode

zwei Teilnehmer gar keine Veränderung des Körperge
wichtes auf, bei der dritten war ſie ganz unbeträchtlich.
Das Befinden der h er ahn war unverändert
üt; nur hatten ſie ſehr vbegreiflicherweiſe! an der
oſt auszuſetzen, daß ſie auf die Dauer etwas eintönig ſei

auch war ihnen der karke Schleimbelag, der ſich nach der
ekochten Grütze auf den Zähnen bildete, unangenehmWein Verzehren der rohen Haferflocken trat dieſe Er

ſcheinung nicht auf). Nach früheren Dierverſuchen hatte
man, zumal die verwendete Margarine pflanzlichen Ur-
ſprungs war, erwarten ſollen, daß die Zufuhr von Mine
ralſalzen und Vitaminen bei dieſer Ernährungsweiſe un
genügend geweſen ſei; doch ſtellten ſich keinerlei Anzeichen
ein, die für dieſe Annahme hätten ſprechen können.

Zu dem vorſtehenden Verſuch wurden ſieben verſchie
dene Sorten von Hafergrütze bzw. Haferflocken herange
zogen, deren Fettgehalt ſchwankte. Der Fettgehalt ſchien
den Geſchmack zu beſtimmen, inſofern, als die fetthaltigſten
Sorten von den Verſuchsperſonen übereinſtimmend als
die ſchmackhafteſten bezeichnet wurden.

Was den gleichzeitig unterſuchten Einfluß des Kochens
auf die Verdaulichkeit der Haferpräparate betrifft, ſo er
gab ſich im Laufe einer vierzigtägigen Rohkoſtperiode bei
ällen drei Verſuchsperſonen der gleichmäßige Befund, daß
rohe Haferflocken genau ſo leicht und genau ſo vollſtändig

verdaut werden wie gekochte. e
Eine wenig bekannte Bienentrachtpflanze.

Durch Kriegsgefangene, die nach dem Friedensſchluß
aus Südſibirien zurückkehrten, wurde die Aufmerkſamkeit
der deutſchen und öſterreichiſchen Bienenzüchter auf die
Bärenklauarten gelenkt, die dortzulande eine ganz be
trächtliche Quelle des Honigreichtums ſind. Auch in
Deutſchland iſt eine Bärenklauart einheimiſch und es iſt
Iängſt bekannt, daß ſie den Bienen eine von dieſen gern
aufgeſuchte Weide bietet. Aber die deutſche Art wird über
troffen in jeder Hinſicht durch zwei ausländiſche, die
Rieſenbärenklau und die kaukaſiſche Bärenklau. Wer e
nügend Platz in ſeinem Garten hat, der ſollte dieſen rie
ſigen Gen chſen, ebenſo aber auch der kleineren und doch
ſchon ſehr ſtattlichen deutſchen Art einen Raum in ſeinem
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Garten gewähren. Man kann unbedingt behaupten, daß
ſich das lohnt. Die Bärenklauarten, auch die genannten
auswärtigen, kommen ſo gut bei uns weiter, daß den
geeigneten Böden oft genug in Nachbargärten verwildern
Sie brauchen nahrhaſten, tiefgründigen Boden und ent
ſprechend ihrer gewaltigen Größe muß man ihnen in den
Hauptwachstumsperioden öftere Dunggüſſe geben, beſon
ders, wenn man ſolche aufſehenerregenden Koloſſalexem
plare erzielen will, wie unſere Abbildung eines zeigt.
Pflanzen von drei Meter Höhe ſind dagegen gar keine
Seltenheit und auch das Ausmaß der Schirmdolden, in
denen im Juli und Auguſt die Blüten erſcheinen, entſpricht
der ſonſtigen Größe der Pflanze. Man hat berechnet, daß
eine einzige Pflanze der kaukaſiſchen Art bis zu zehntau
ſend Einzelblütchen treibt. Dieſe Blüten werden aber von
den Bienen und anderen Honigſuchern unter den Jnſekten
von früh bis ſpät förmlich belagert. Wer alſo ſelber keine
Bienen hat, tut ſeinen Nachbarn, die Jmker ſind, keinen
geringen Gefallen, wenn er eine oder mehrere von dieſen
rieſigen Ziergewächſen in ſeine Raſenplätze einſetzt. Die
Bärenklauarten ſind mehrjährig. Vermehrt werden ſie
durch Samen, den man im Frühjahr ausſät, doch muß man
darauf Bedacht nehmen, daß ziemlich viele von den Samen
nicht fruchtbar ſind, ſo daß man alſo immer eine große
Anzahl von Samen ausſtreuen und ſie ſorgfältig behan
deln muß, wenn man mit Sicherheit auf einige junge

Pflanzen rechnen will, e
Zum Merken.

Unkraut und Gras auf Gartenwegen beſeitigt man, wenn
man an heißen Tagen ſtark ſalzhaltige Löſungen auf dieſelben
gießt. Hierzu kann man ſehr gut alte Pökellake oder eine
Löſung von Viehſalz verwenden. Man gieße das Salzwaſſer
möglichſt in den heißeſten Stunden auf die Wege, wenn die
Sonne prall auf dieſe brennt. Dieſe frißt im Verein mit dem
ſcharfen Salzwaſſer die Gräſer bis auf dem Stumpf fort.
Weiter kommen ſtarke Löſungen von Kalt, Chileſalpeter oder
auch das in Gasanſtalten erhältliche Gaswaſſer in Betracht.
Salzige Löſungen helfen immer, wenn man ſie bei brennender
Sonne ausführt.

Die Aufbewahrung von Beerenweinen. Nach der Küfer
regel ſollen alle Weine, auch die Beerenweine, liegend aufbe
währt werden. Hierdurch will man verhindern, daß die Korken
austrocknen, durch welche in dieſem Zuſtande leicht Bakterien
aller Art in die Flaſche gelangen und den Wein zum Ver
derben bringen. Liegend kann man aber nur dann Beeren
weine aufbewahren, wenn ſie ganz klarblank ſind und r
den geringſten Hefeanſatz haben. Jm anderen Falle treibt
dieſe die Korken hinaus und der Wein läuft aus. Es emp
fiehlt ſich ſehr, die Flaſchen zu verſiegeln. Wenn man keinen
Siegellack kaufen will, kann man hierzu auch die Reſte von
Paraffin- oder Stearinkerzen verwenden, die man einfach
flüſſig macht und in die man die Flaſchenhälſe wie beim
Siegellack ſteckt.
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